Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


allhttp: //books.google.com/ 


Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|lhttp: //books.google.comldurchsuchen. 























Hiforifhe Zeitſchrift. 


 (Begründet von Seinrich v. Sybel.) 


Unter Mitwirkung von 


YJanl Sailen, Sonis Erhardt, Otto Ginke, Otto Araushe, Mar Sen, 
Siegmund Kieler, Morij Ritter, Konrad Barrentcapp, Karl Fenmer 


herausgegeben von 


Friedrich Aeinecke. 


Der ganzen Reihe 86. Band. 
Neue Folge 50. Band. 


Münden und Teipzig 1901. 
Drud und Verlag von R. Oldenbourg. 





Hiſtoriſche Zeitſchrift. 


(Begründet von Heinrich v. Subel.) 


Unter Mitwirkung von 


Zanl Zaillen, Sonis Erhardt, Otto Hinke, Otto Krauske, NMax Jens, 
Siegmund Rinler, Merij Ritter, Konrad Yarrentrapy, Karl Feumer 


herausgegeben von 


Friedrich Meinerke. 


Der ganzen Reihe 86. Band. 
Neue Folge 50. Band. 


Münden und Teipjig 1901. 
Drud und Verlag von R. Oldenbourg. 


— 
„iBRARTSS 











Leland Stanford, Jr. 


INversit‘ 


QG2165 


J 








Inhalt. 


Anifäge. Seite 


zu Verhältnis von Staat und Kirche in Byzanz. Bon 9. Gelzer 193 
ber Theorien ber a Entwidlung der Bölfer, mit be- 
fonderer Rüdficht a die Stadtwirthſchaft des deutichen Mittel- 


alters. Bon ©. v. Belom . 1 
fiber den zus: der —2 — auf die deutſche Kunft im 13. Jahr⸗ 
hundert. Von G. Dehio 385 


Sranzöftihe Werbungen um bie deutfche Königäfrone jur Beit Bhis 
lipp's des Schönen und Clemens' V. Bon Karl Wend. . 258 

Der — und der — een im 17. und 18. Jahr⸗ 
hundert. Eine vergleichende Betrachtung von Otto Hintze. 402 

Zu den Erhebungsplänen der preußiſchen Patrioten im Sommer 1808. 
Ungedrudte Denkſchriften Gneiſenau's und ——— 8. Mit⸗ 
getheilt von Friedr. Thimme . . . . 18 


Niscellen. 


Eharafteriftit Gneiſenau's durch eine Zeitgenoffin. Bon Ludw. Beiger 270 
Bertrauliche Briefe des Freiherrn Beter v. —— an feine Brüder 
Georg und miegander-] 1840—1850. Mitgetheilt von Theodor 


Sdhiemann... EN 446 
giteraturberidt.| 
Seite Seite 

Geſchichte der Philoſophie TEN Ka Kulturgeihichte 137 N, vn ff. 
Geſchichtstheorie . . 78 ff. EL 
Allgemeine Geſchichte. . . imo Schriftweſen 
Biographiſche Sammelwerfe 273. 327 | Reformationszeit . . . ‚304. 506 
Alte Geihihte - . -. . . 277 F.|17. Saprhundett . . . 340. 520 


Mittelalter . . 123 ff. 292 ff. 18. Jahrhundert 142 ff. 307 Ri a: 
330 fi. 344. 470 ff.| Geiftiges Leben. . . 142 
Duellen und Nefunden 126 ff. 19. Jahrhundert . 142. 313 


332 ff. 483. 489. 495 342. 346. 516 

Berfaffung und Hecht 300. 830. 476 Pl Sanbidalsen: 
Kaijergeihihte . . . 487 f. 613 0. 492 
apftgefhihte . .132. 483. 490 ——— Re ER 330 
tädtemwejen, Handel . 189. DOsnabrüd . . . 2... ...832 
800. 880. 492 ff. Lübed . . » 2222.49 





151| 
Fri Kam 


| 





Inhalt. VII 


— und — Seite 

Allgemeines . . 202.166. 860. 529 
Alte Geichichte . 20.2... 162. 3654. 534 
Römifd-germanifce Beit und frühes Wittealter 2... 168. 359. 539 
Spätere Mittelalter . . 2 20... .172. 365. 544 
Beinen und Gegenreformation . rennen... 176. 867. 546 
1648— 178 i ee .... 1 179. 372. 549 
Neuere e feit 0 2... 181 37. 565 
zu Sankienalten .. ee 1837. 380. 562 

Vermiſchtes ... ee nn er OO: 382. 564 
Erllärung von U. Bahmann - -» > 2 22 nenn. 568 
Drucffehlerberichtigung.. nn 568 


Aahträge zum Wegifler von Band 85 (49 der A. 3.).') 


Seite Seite 
Gadda, Ricordi e impres- Schultheiß, Geſch. des deut- 
sioni della nostra storia [hen NRationalgefühls. I. . 65 
politica nel 1866/67. . . 529 


Lapie, Les civilieations Tu- Veltgefhichte in Umrijfen . . 465 
nisiennes — 531 


1) Die betreffenden Zettel waren leider dem Manuſkript entfallen. 





er — 
Bey 


— V ıY [ 
ee ——— 
a 








ee er) 


2? 


























* ° : 
[ N 2 J IF DU “ 
Nor re N 
\ „un g N 41 


— 























At m" 


die — oa | 
for Te - vr 


Am 2.2 




















1 F half 
, er © 2 
MEILE A 


re 


“ 
Y 
* 


N 
* 
| 


ee a in 
ae ‚bertreibuna ber 

4 A . —— iz: 
sa Wiarili. ur A 
a a ne rt an 
% e — 

en tmıdluro 

2 2 —— 4 

Se u L 


* 
gi 
2% 


ee er Be An 7 * 
nter chatze wollen. an 
. e ut wich jung ber , nung 

















tiache c h nıpn 
er a 
A — J —4— 


Er 


- * 5 
AL | ı is 


1, Sanjefädte ©. 186. — Zur Kr 

















a 


* 
erh e “ 
J 

— | 
= 
= 


"une 


" 
a 





























7 A * — 
kalte ke Som IB 


die einem Wolfe eigenthümliche Struftur be 


9 habe über dieſe Dinge, namentlich wi 
bältnifje des deutſchen Mittelalters, ausführlic in 
end Bicihiächägeigläte B, 130 f- geiprodien. 
und Stadt ©. 299 ff. u. 340 

2 Dat Beiiäei für Sort und Birthf 








% en | 
4; a se De * EN * jeje mi 
p * Mo ı N n t 1 . u | 
4 SER: — —— 

m IE HILDENEN 5 — 





li, , ien und | 


Br t ini 
4 m f 
A - J | 
rıun 1 —Su 

| * N | 
”„ i tum | i 
; Di 

‘ & 





D 


F 


&, 
= 





#5 
5 









* 





= 3 | 
3 










1) Rachſ ae: 


9 Soeben wird der 4. Band der zweiten Muflage des Hand 
buchs der Staatswiſſenſchaften ausgegeben, welder Bücher’3 Artifel Ge 














B. Die Natur der Stadtn Dirt! chaf 

Unter allen hiſtoriſchen —— Bü 
gebendfte Aufmerkjamteit zweifellos der | x er ie, mı 

ee Stadtwirthichait q gewidmet. Es 

— auch nach dem Trefflichen, — B und Hil 

andere über fie geſagt haben, noch übj 

neuer und origineller Weiſe zu er 


2) Auf dem Lande war davon bekanntlich weit m 
») Ein eigenes Verdienſt von Bücher iſt es, 
Wttelalter fi 
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VY Er, welcher das Maß ber V 
princip der Wirthſchaftsſtufen macht e — 
Arbeit und ee, 2. Aufl, ©. 370 ff., Winde > 
! ftlichen Betriebe bei den alten Ügyptern, aber a 

eine verhältnismäßig höhere Rolle gefpielt 
Sombart kündigt noch weitere Studien an. 
die — — und das Handwerk des $ 


nu mgefehrt Eulenburg, Beitichrift für Social: m 
un (im Anſchluß an Pöhlmann): „Der Mange 
— ——— — * 


leben und Gewerbepolitik: 
hatte meift allein .... St reinen Zunftftädten, wie Ba 
man fonjequenter.“ ©. 315: „Aus biefer an 


. hierzu auch ©. Adler, — IT: rungspolitit der ut 
— beim Ausgange des Mittelalters ©. 18 ff. 
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32, alex Ya Senzı! meer im größten Anjehen: ihr gewinn- 
3 Fkz:::rel wer zer gerabe der TDetailverfauf von 
rer Der 
Ier gend er 'siken ’prelte eben eine weit größere Rolle, 

3 Bahr Ichrz schen ml. Unmittelbor darauf führt er 
ur: meer en Romimüd 2er Tawwicklungstheorie vor: mit dem 
Hetanwachien zer eabemihen Rollmeberei ſei die Thätigkeit 
der Gewandichreider au? den Vertrieb der feineren miederländijchen 
Zute beichränktt werden“, Barum muß doch alles unter den 
Geirkisrerft der nm: Hung gebracht werden! Die einzige 
Anderung, tie zir in Köln wabrnchmen, beiteht darin, daß die 
Gewantickneider zu dem Terailcerlauf der fremden Tuche im 

14. Jahrhundert auf furze Zeit noch den der einheimilchen Hinzu 
erwerben". 

Als Gegenitände des Großhandel weiß Bücher (S. 99) 
„nur fünf“ zu nennen: I. Gewürze und Südfrüchte, 2. getrod- 
nete und geialzene Fiſche, 3. Pelze, 4. feine Zücher, 5. für die 
norddeutichen Städte: Wein. „In einzelnen Theilen Deutich- 
lands dürfte aud) das Zalz hierher zu rechnen ſein.“ Zu dieſer 
Liſte wäre zunächit zu bemerken, daB jtatt „feiner Tücher” zum 
mindeiten „beijere Tücher“ geiegt werden müßte, damit deutlich 
wird, daß es Jich nicht bloß um einige wenige feine Sorten 
handelt. Es jind indejjen auch gröbere*) Tuche exportirt worden. 
Mir nehmen an, daß Bücher bei Nr. 4 den bedeutenden Umjat 
von Seiden: und Bardyentitofjen mit im Auge hat. Der Wein 
aber ijt nicht nur in Nordvdeutichland großer Handelsartifel: 
trınft "man denn in Züddeutichland bloß Lundwein? Das Salz 
hat gleichjalls mehr oder weniger überall — jedenfall® nicht bloß 
„in einzelnen Theilen“ Deuticylande — die Bedeutung eines 
Großhandelsartikels?). Auf Bücher's Lifte find jedoch noch viele 
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1) Lau S. 222. In Krems haben die Gewandjchneider (Handfchneider) 
das Vorrecht des Kleinverkaufs hinfichtlih aller Tücher, auch der fremden 
(panni lombardiei). Rauch, Scriptores rerum Austriacarum 3, 362. 

») Bücher fügt noch binzu: der Geiden- und Baummonftoffe Waren 
die Gewandſchneider dafür Specialiften ? 

2) Lau a. a. O. 

+ Schäfer, Hanſeſtädte S. 192. 

») Über den Salzhandel zur Zeit der Raffelſtädtener Zollordnung 
Geutgen S. AL ff.) und den Umfang des Verkehrs überhaupt, wie er ſich 
aus biefen Denkmal erſchließen läßt, vgl. Heyd, Geſchichte des Levante⸗ 
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bie ber ZWaid, dieſes unentbebrliche Färbekraut, im h 
fein Anbau auf verhältnigmäßig wenig Landichaften, 
Niederrhein‘) und Thüringen), bejdjränft blieb, fo ı 


„Die Cerealien erzeugt der innerhalb des Weichbildes [N] anfı 
Zt Borgius der Begriff des Weichbildes Har? * 
!) Stieda, Revaler Zollbücher, Einl. S. 101, Pa: 
*) Nur ein Beifpiel: Bremen an Braunſchweig (Hanf. Urku 
buch 3, Nr. 184): cives civitatum Saxonie apportantes frumen! 
— —— nostram, Vgl. Schäfer, Deutſche Literatur; itun 
*) Vgl. 5. B. Bruno Hildebrand, Jahrbücher für Nationalökt 
7, 9; Zehen, Hanſiſche Gejhichtsblätter 1897,56... 
*) Bgl. meine landftänd. Verfaſſung in Jülih und Berg IIL, 2, 
Anm, 10; Jahrbuch | Ge ‚186 ff.; La 
a. a. O. A Geering, Mittheilungen aus dem Stadtardib von . 


1 ©. 
®) Bruno Hildebrand a. a. D. ©. 207 fi. 
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Vorſicht bemupt, 

und noch mehr die über anderdartige a en für 
| Zwed lehrreich. ii cn En 3 Bei Auc edeb 
vileg von 1165 (Keutgen ©. 146) ſ. Höhlbaum, & iſiſches 
\ 1,10 Nr. 17. Über den Werfetr Kölns im 12. 9 


\ und Augsburg |. Keutgen S. 54 u. 91, ——— T 
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Sie aier r ic Wi u ihren Werfehr ld die ober: 
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: Fa zum= Summer mem ui Ina Tuesih Schüler, Deutide 
eregp-rn I Sg 235. 

* Kubten m prior eier no; Ic iumezislsie Uustaufdh ber 
Barırr ıık ige mer nis Küne: ;npehem mil fsemien wir bier auf die 
Fast 9 Bertirieiene °. ech © HM ;eradieemen Einiges mag 

x * — M. 


g125 = Axierofie mr mu möter %-teisergauiletise, bie den Klein⸗ 
“er! xx: Yu jeSk zu ni Istzie Gennerh: veriagte*. Cbwohll id) der 
MHexzırg Six, zır Büte- 3 EFCCAOæ der minzlaterlien Arbeitdorgani- 
ietism zu ihıs? Immo ‘sr aleıme it mund eu dab hier ein Problem 
rsüegt Bon ’sl:e im iu em Die Tree der Yumitveriefiung z. ©. 
erwar:em, Yvab rE feine irzrerrz Tiierhärtier gibt nal Borgius a. a. O. 
E. 45. Zie ftonmen aber :Sersätlit ver. Ciienbändler werden 5. B. er- 
wähnt: in Irier Stiede. Iahrtäher für Werionalölonsmie 27, 115 Anm.), 
Borms Bor:, Geihihte der tdeinchtesa Sramelaltur 3,57. 59, Nürnberg 
Chroniten der deutihen Eribre 5. 12°: Burterd Zink geht in Nürnberg 
zu einem Mann, der »eisen fail« tar, Köln Lau E. 215. ©. aud 
Hanſiſche Geihihrzbläner 1397. 2. 64, 2 u. RS Anm 5. ft jteht den 
Krämern 'neben den betrerenden {undwerfsmeiittern) der Eilenhandel zu. 
Meyer, Stadtbuch von Augsburg SZ. 42 S 14: »Alle mezzerer und alle 
krasıer, di ze gadem stant, die mugent ir mezzer wol verkaufen 
einzen unde sament: anders sol niemen kainz hine geben wan bi 
dem taecher zu zehn Stüden‘.< Bie dad Verhältnis zwiſchen Meſſerern 
und Arämern in Bien geordnet war, haben wir oben S. 50 Anm. 2 
(Jahrbücher für Rationalölonomie 75, 39 Anm. 114) gejehen. Bücher, Be- 
völferung von Frankfurt a. M. aa. O., bemerkt, unter den Krämern fomme 
ein »kreiner mit isenwerg« vor. Beſchränkt ſich diejer auf den Eijen- 
waarenhandel? Diefelbe Schwierigkeit wie hinjichtlih des Eiſenhandels 
befieht Hinfichtlih bes Lebensmittel: und Futterhandels. Die Eriitenz 3. 2. 
von Hühnerhändlern (Tomaſchek, Rechte und Freiheiten der Stabt Wien 
1, 113: Albertinum von 1340), von Heuhändlern (Bo08 a. a. ©. ©. 59), 
der „Futterer“ (pabularius: Lau ©. 214; ijt doch eigentlich ein Widerſpruch 
gegen das ftadtwirtäfchaftlihe Princip. Reichhaltige Berzeichnifie der in 
einer Stadt vortommenben Gewerbe bei Lau ©. 211 ff., Boos ©. 59 ff., 
Schrohe, Mainzer Leben im 15. Jahrhundert (S.-A. aus der von K. ©. 
Bodenheimer herausgegebenen Gutenberg = Feitfchrift der Stadt Mainz) 
S. 7. Die Liften der Zünfte genügen hierfür nicht. — Zweifellos erflärt 
fi ein Theil der Abweihungen vom ftadtwirthicdjaftlihen Princip daran, 
dafı die ſcharfen Beſtimmungen der ftädtiihen Verordnungen und Zunfts 
ftatuten In der Praxis vielfach gemildert wurden. Mit Recht bemerkt 
Zehen, Hanfifche Befchichtöblätter 1897, ©. 55: „Unfere Vorfahren liebten 
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') Um ein beliebiges Beifpiel zu wählen, fo ta un go N 
von Weinbauern an der Nahe (im Jahre 1502 von den Bewohn 
* ben gangen —— auf zehn Jahre), Knip 


| Dh die in Teilen und Stadt ©. 336 Am. 1 er 
Schilderung don Eulenburg. Daſelbſt iſt jtatt — r.“ a0 
„Ziſcht. für Social- und Wirthſchaftsgeſchichte“. — er - E 
bemerkt, daß Bücher die kurpfälziſchen Ordnungen, * Eu 
nad) ſeinem Vorgang beruft, nicht richtig interpretirt. 
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) Über die Anfänge ſ. meinen Urſprung der deu 
©. 46 fi, Urtundenbuch der Stadt —— Jahr 
| ein figulus Befiper einer area. Bol. auch U en uch, von 
| Sr. 43 (über die Scenfung des Sattlers Burcard im Jahr 
| ) Bol. Wagner a. a. D. Bi 
| #) Näheres jept im dem nung: „Die Arbeitötheilung*, En 
| ber Boltöwietbfeaft, 2. Aufl, ©. 275 f. ©. 283: „Specialifa 
Beruföfpaltung.* S. 291: „Die Berufsbildu J kommt bei \ 
Mittelalter auf; die Hauptwirkiamfeit der € ation 
Blüte des Städtewejens zuſammen. Gleläeitig Beginnt 
—— a 

Wirthſchaft nad dem Wufkomumen der 

hiebung, melde beide ſich A Anus 1 
zurbäberfolgen Taflen» ©. 802 Unm. 1: „Die 9 jerleg 
mit Nothwendigleit ba — wo eine große ( Irbeiterz 
fügung ſteht.“ Vgl. auch S. 150 f. 4 
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Mit dem Verſuch, alles nach Möglichleit a ürlichen 
De Bde 6 Mid. cne elgee 2 ende 
’8 Bemerkungen über den Straßenzwang in jeinem 
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Sinfichtlich — es nf 
zirks durch die Stdt ſei hier nur 
die Erklärung ihres Urſprungs — I di 
gründung von Zünften mit in Serra | 
Daß die Vorfaufsgejeggebung und die, 
umſatzes Überhaupt nicht ohne weiteres auf 
geführt werden dürfen, haben wir ſchon oben E 
Bücher auseinandergejeßt. Die Vorkaı fegefe jebung 
alt?.. Allein ihre betaillirtere Ausbildung ie | 
Augen, und oft ift ihre wechſelnde Gejtal be 
den Sieg der einen ober anderen ftäbtifehen 


') Bol. z. B. Urkundenbud der Stadt $ dalberſtadi 
der Weberinnung von 1283; nec quisquam extra civitatem, miı 
tatis membrum sit, idem opifieium lebeat, quod facik 
tores. — Über die Beherrihung des a Buch die Stadt bir 
der Weberei ſ. Hildebrand, Jahrbücher 7, 87. Um ein Probuft jpäi 
wicklung banbelt es fich zweifellos, wenn die — platt 
don ftädtijchen Unternehmern abhängig find. In & 


2) ©, oben ©. 65 Unm. 1. 
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Taiwierig fein und feine ficheren Nejultate — v 3 &ch rei J 
ferner auch, aber mit noch größerer Vorſicht vorzunehmen, die Ber 
ber Italieniihen Städte mit den beutjchen, j 





Zu den Erhebungsplänen der preußiſchen Patrioten 
im Sommer 1808. 


Ungedrudte Denkſchriften Gneifenau’s und Scharnhorft's. 


MitgetHeilt von 
SFriedrich Thimme. 


Bei den Entwürfen für eine Erhebung des preußiſchen 
Volles im Sommer 1808 ftanden bisher die Namen von Stein 
und Scharnhorſt im Vordergrund. Bon Gneifenau war es aus 
den Denkichriften Stein’3 vom 14. Auguft!), 8. September?) 
und 12. Oftober?) 1808, die ſich ausdrüdlich auf folche von 
Gneifenau beziehen, befannt, daß er in demjelben Sinne wirkte. 
Aber während die Eingaben und Aufjäge Stein’8 und Scharns 
horſt's durchweg längſt veröffentlicht waren, ruhten diejenigen 
ihres Ysreundes bisher in der Verborgenheit. Die Folge war, 
da der Antheil Gneiſenau's an jenen Plänen ganz zurüdtrat, 
bergeftalt, daß felbft feine Biographie flüchtig darüber hinweg— 
gleitet*),. war ließen die feither erſchienenen Mittheilungen 
Schhu's ahnen, dab nicht ſowohl Stein als vielmehr Gneijenau 
im Jahre 1808 das treibende Element in dem Bunde der Pa- 
Irioten getvefen fei®). Aber erit ganz Fürzlich haben die Angaben 


Year, Veben Stein's 2, 208. 

a ET er BI 

+ dnfelblt wi. IT, 

Perg, Veben Gneiſenau's 1, 426 f£ Auch Delbrüd 1, 151 läßt 
When gang inter Stein zurücktreten. 

"ua ben Papteren Th. v. Schön's 4, 571. 575. Bgl. aud den 
ll han Perg vom 6. Auguſt 1855. Franz Rühl, Briefwecjel 
Ju vo ia it Perg und Droyſen ©. 54. 
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veite Alternative zu ſchließen fein. —J— 
) Auffallend iſt, daß Gneiſenau in einem eben damals oder 
(Ggl. die Bezugnahme auf die Verordnung vom 27, Juli 1808 
denen Wrtifel bereits die Erfüllung diefer Forderung als geſicht 
und in der Ausführung begriffen hinſtellt. „Die neue Berfafjung 
preußtichen Staates beginnt nun, ſich zu entwideln. Sie ift nad) üb 
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Ede aud den oben erwähnten Artikel Gh 
Bunt 1, 396, 
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find, laßt ſich leider nicht feſtſtellen. 
bteorbnung von 1808, Preußiſche Sasıhiige 
feinem Worte, 
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richtung von Reichsjtänden in jein a ulgeno 
gibt das Datum vom 8. September, an dem © — 
erſten Mal die Kern von Reichsftänden | 







— ⸗ en) GE Stein, der —* 

enau olite n 

J vn einordnen wie Same 
Leben Stein’s 2, 169, Ka 
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Po 
”0 Friedrich Thimme, 


der noch beftehenden alten Throne umſtoßen wird. 


De da Gunft, welche er den auf jelbigen jigenden Fürftene 
‚fremde neuerrichtete 


erweifen dürfte, möchte eine Berpflanzung auf 
Throne fein, um auf diefe Art verwaijete Völter und Fürjten, 
“ ihren —— Fremdlinge ſind, um ſo abhängiger von 
zu machen 
Vorzüglich beehrt dieſer Tyran Preußens Regenten — 


nicht niedergeworfen iſt und die Plau⸗ des — ———— 
gegen Rußland noch nicht zur Ausführung reif find. 

Früh oder jpät dürfen wir erwarten, daß wir aus der Neihe 
der unabhängigen Völker werden getilgt werden. Keine Demüthi- 
gung wird uns dieje Kataſtrophe eriparen, ein kräftiger Wider 
Itand hingegen uns die Achtung der Zeitgenoffen und Nachkommen 
—* falls unſer Untergang beſchloſſen iſt und wir unterliegen 
müſſen. 

Unſere militäriſchen Kräfte, im zeitherigen Sinne des Wortes 
würden uns nur den Vortheil ſichern, mit Ehren untergehen zu 
können, ohne auf die Wahrſcheinlichkeit eines günſtigen Erfolgs 
rechnen zu können; aber es gibt noch Widerſtandskräfte, die die 
Regierungen zeither vernachläffigt oder gefürchtet haben, und die 
uns mit hoher Wahrjcheinlichkeit einem günftigen Ausgange des 
Kampfes entgegen jehen laſſen. Dies find die VBolfsbewaffnungen. 

Die Gemüther find hiezu großentheils reif; die unſchlüſſigen 
und lauen müffen durch ein fräftiges Wollen der Regierung auf 
die Stufe des Gemeinfinns gehoben werden, wozu ihnen eigne 
Kraft fehlt. Der Ausipruch: „Wer nicht mit uns it, iſt wider 
uns“ laſſe für Niemanden, jelbft nicht für den Verräther, einen 
Ausweg übrig. Lauigkeit ift in folchen Kriſen Hochverrath. 

Aber es ift billig und ftaatsflug zugleich, daß man den 
Völkern ein Vaterland gebe, wenn fie ein Vaterland fräftig ver- 
theidigen jollen. Es iſt dies bejonders nöthig wegen derjenigen 
Volkerſchaften deutfcher Zunge, die chedem nicht unter preußtichem 
Bepter lebten, fich aber an ums zur Befreiung des gemeinfamen 
deutichen Waterlandes anfchließen möchten. Eine freie Verfaffung 
und eine einfacher geordnete Verwaltung werden es ihnen wünjchens- 
werth machen, mit uns unter gemeinfchaftlichen Gejegen zu leben. 
Borzüglich gute Wirkung wird eine nach altdeutjcher Art gemodelte 
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tements eingetheilt und fein Wolf franzöfiichen 
gegeben. Aus Kummer — 
er vielleicht in dem glücklichen oeſterreichiſche— 
Jahres 1799 mit eben der Mürhe Hätte behaupt 














110 Br. Thimme, Zu den Erhebungsplänen der preuß. Patrioten. 


fennen lernte. Dies war mein Verhältniß in den Jahren 1808, 
9 und zum Theil auch 10. 

Sch lege hier eine Erklärung bei, die ich wahrjcheinlich ge 
legentlich druden laffen werde, woraus Ew. Excellenz dieje übrigens 
geringfügige Sachen fennen lernen!). 


Wien, den 21. San. 1811. Adermann. 


1) Es handelt fi um diefelbe Erklärung, deren Konzept von Leh— 
mann a. a. O. 2, 656 f. mitgetheilt wird. Die Reinjchrift, die übrigens 
von Scharnhorjt’3 Hand nur Unterichrift und Datum aufweilt, ift datirt: 
Berlin, den 20. November 1811. Die Bermuthung Lehmann’s 2, 430 
Anm. 2, dab bdiefe Aufzeihnung, in der Scharnborft fi ausführlich über 
fein Verhältnis zum Zugendbund äußert, mit den Vorgängen bei dem 
Aufenthalt ScharnHorft’3 in Wien Ende 1811 zujammenhänge, betätigt 
fih fomit. In dem Lehmann'ſchen Ubdrud Zeile 6 ift ftatt Prinz von 
Hohenzollern Prinz von Hohenlohe zu leſen. 





110 Fr. Thimme, Zu den Erhebungsplänen der preuß- Batrioten. 


fennen lernte. Dies war mein Verhältniß in den Jahren 1808, 
9 und zum Theil auch 10. 

Ich lege Hier eine Erklärung bei, die ich wahrjcheinlich ge 
legentlich druden laffen werde, woraus Ew. Excellenz dieſe übrigens 
geringfügige Sachen fennen lernen?). 


Wien, den 21. San. 1811. AUdermann. 


1) Es handelt fih um diefelbe Erklärung, deren Konzept von Leh⸗ 
mann a, a. O. 2, 656 f. mitgetheilt wird. Die Reinſchrift, die übrigens 
von Scharnhorft’3 Hand nur Unterfchrift und Datum aufweilt, ift datirt: 
Berlin, den 20. November 1811. Die Vermuthung Lehmann’s 2, 430 
Unm. 2, daß diefe Aufzeihnung, in der Scharnhorft fi ausführlich über 
fein Verhältnis zum Zugendbund äußert, mit den Vorgängen bei dem 
Aufenthalt ScharnHorft’8 in Wien Ende 1811 zujammenhänge, beftätigt 
fih fomit. In dem Lehmann’shen Abdrud Zeile 6 iſt ftatt Prinz von 
Hohenzollern Prinz von Hohenlohe zu lejen. 








men an manden Siem fae, ju mi, 
feften greifbaren Umrifje der Perſön 
etwas, meil das Antereffe des Vf. vn 
inneren Lebens gefefjelt ift, aber doch bleibt de 
















jcharf und nf 
in feiner Gedankenwelt dämonifche Mächte, aber es bä 

weilen Die geiftige Kraft, und es Sefhmichtige fie Die 
fpiefbürgerliche Perfönlichfeit des Mannes“ · 
Obgleich das Bud, wie fein —— andeutet, eine 
wanderung iſt und keine Geſchichte der Lebens — | 
geben will, fo: tteten Doc; Deren Grunbzfige —— 
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Grlebnifie des Menichengeielechtes, wie di ou 






Es ift hieraus Mar, daß ——— 
= Wiſſenſchaft und theologiſcher Spekulation fi | 
fteht. Daß Thales etwas durchaus Andere g 
der moſaiſchen Schöpfungsgeſchichte, — 
wiſſenſchaftlichen Frage mit wifjenjhaftlichen C 
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igt ift, Plato zuzuſchreiben, mobei nur. bet 

| in’8 Griechiſche Schwierigkeiten ma | 

durch die Hypotheſe ftüßen zu fünnen, daß Plato * 

hebraiſchen Sprache nicht ermangelte. — eſe Hy 
fo glaublich wie die W.’S, daß die Atlantis de 

Urgeſchichte der Menjchheit — 

Seht viel glücklicher iſt die Darſtellung 

gelegentlich ftört ein Citat aus dem »mundos« 

Verſuch, ſelbſt Hier Einflüffe der Magierlehre a 

0 feine Segre von der Gmigtei der Welt, bie ja m ni 
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nn aha nr rf feiner uf 





ee 


u 


TR-VRERZENEEZBERZLE LT 


ne EFLR J Mu = 


ET u gaer- DATA Die 
Dee ans 


er 












gewejen imären, fo wirb baß Saltum non # 
bezweifelt werben. Was aber aud) hier zu 
Unfähigteit des Berfafjers, die ihm unfyı 
nicht jagen zu würdigen, ſondern aud) nur 3 
taffen. Über Abälard wird mit einigen der 
Tagesordnung übergegangen, und bie game BUSSI 
wird zwar o m Begender Det 1 wi | 
getadelt — aber zu einer eigentlichen € ber ZI 

aufrichtige chriſtliche Männer des glaı en 
immer wieder in den Sumpf dieſes bodentefen 2 

ließen, fommt der Leſer dieſes Buches ficher n 
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wenn er Zeibniz einen Synkretiſten ne 

verräth die Bemerkung (S. 280), — 
Wdealsmus, weiche bei Kant eintritt, £ 
vorbereitet habe; ſehr ergötzlich ift es, —* 
ae 
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aiht m fie bie Alpfomatiie Beckum | 
ſchichte des Mittelalter im allgemeinen Bir 
Rechts- und Verfaſſungsgeſchichte, politifche € 
funde werden dadurch wefentlic gefördert, —— 
dem Geſchichtswerke des Pandolfo Collenuccio, de 
angehörend, Überrefte eines verloren geangnen 
der Zeit Friedrich's IL, des Mainardino von £ 
Historie urbis Imolae nadweift ober hi’ den ‚De 
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Materialien für die Gefhihe der, am * 
Lävonion auß den: Batilinifehen Beten 
war, aber im günftigften Falle einmal in der I 
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liche Verwaltung und ihre verſchiedenen Bureaux 
Überfichtlichfeit und präcifen Sicherheit —* 
kationen als Modell dienen. 

Bel der riefigen Stoffmaſſe war 
Texte ſelbſt von vornherein — 
ja auch um ſo leichter darauf verzichten, al 













enfo würde einer Fortfegung des Nepertor 
Weiſe laum das Wort zu reden fein. & 
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Erſcheinung ausdrüdt, nicht init ine ſch 
vorzuführen, die von dem Kufturhiftoriter er AD 
thum der beigegebenen Bilder mag für d 
u 0 Spa de Maus nein. Beda 
andere Beichränkung, die ſich der Autor auferlegt hat 
etwas mehr als die Hälfte jeined Buches den 8 and: 

Dreikigjährigen Krieg gewidmet, wendet er —* 
zu und verweilt von num an (im deutlichen 
der Bilder) bis zum Schluffe mur bei der b 
Entwidlung. Ohne irgendwie den Zeiftungen d 
verfagen, welde Friedrich Wilhelm I. in de 
Friedrich II. in der Führung ag zielt haben 
beftreiten, daß ihr Mufter in wichtigen Punkten 


, ir — 4 J —14 
ELTA LEE 





ALIEKE | 
nn %, 






A iger 
as? leider auf den Boden ber „ 
die an den äußeren Erjcheinungen lebte, * 


N 
| benden Urſachen erjorjchte. — 
| 


EEE TE FE 2 te 


N ; =] 2 ng. En 





| 
rw * 7 * 
u a u ei Te 


ae —————— —— 


AT cr d u 
TEE 


A RB rt BR 
A rer =. 





. Hı ED J 
nn 1 r 5 F — — — 
* * ee 
> 34 2434 . v 1 
) u N 1 ZWILTı freiſe ı hr 
—E— — ——— ans." - 
Eee 4 re 
 wihhikd EZ i 
Mi et: © a 
* * 
4 
+ 
Li 
* 







dringende Kenntnis des geiſtigen Lebens, die dem Kirchent 
unentbehrlich ift, ſich als einer ſolchen Aufgabe uͤberan 
| erwiejen. Freilich liegt es hierbei in der Natur der ( 
| die fpeciell naturwiffenfhaftlichen Leiftungen der Alabemie 
dieſe bilden im erften Jahrhundert ihres Beſtandes weit 
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Men u nfade ni 
Akademie überhaupt ſchwer ift, 
auszumitteln, die fie für den — 
Lebens gehabt hätte. Die Joer igueb © 
London überbietend, ein Centrum f ler ı 
für Deutfchland, beſonders für die proteftaı Bo 
bilden ſolle, ift nie zur Bennirfigung 9 — | 
zeigen nichts als die Kümmerlichleit ber ai 
die Abwejenheit jedes Gedanfens an eine p i 
bei dem Preußen der erften Decennien de 18.2 0 
zumächit überhaupt nur auf dem Papier, — 
und ſchließlich eine klägliche Ruine. Nur die ft 
Leibnizen's und dad Vorwiegen der Pe 
‚geben hier dem Buche algeneinere® Inte. 2 
fällt nichts jo jehr auf als die zahlreichen S 
geradezu Nevolutionen und Neugründungen me 
Unficherheit ihrer Ziele und ihrer Stellung * 
lands. Sie hat — abgeſehen von der JF if ifche 
bon der noch näher die Rede jein — — — 
Tradition und einen eigenen Gemeingeiſt hervorgebr 
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wieder bejeitigt wurde. Hierin offenbart fidh ein fü 
geſchichte wichtiger Umftand, dem ich eine etwas un 

geben möchte, als H. gethan hat, wenn er darin ei 
zu teinerer Herausarbeitung ſtreng wiffenfaficer& 

) feit8 eine Nachwirkung der älteren Idee einer” ti 

lichen Aufgabe jedes Denkens erfermen will. \ 
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Werftellung, der bier geboten wird; eine’ 
provinifgeitihem Jnterefe, fondemn ei 
ſchatzbarer Beitrag zur allgemeinen pr 
Sin Any! Hvorngener Gräfe haben 


gerichtöratf, Dr. Meißner, deſſen Beiträge uns u 
gemeinen preußiichen Berwaltungs- und R 
beſonders lehrreich erſchienen find. Jeder — 
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ake Ocnteinphrary Roriem 417 (pr. 1 
von ®. Sarminie: The evidence of in histe 
—— Verfaſſer hwend 


Hiſtoriler taum noch erwarten ſollte. 
Aus der Zeitſchrift Mind 9, 36 — 
Meyer's: Vitalism, & brief historical a, r 
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Alte Geſchichte 167 


Die Byzantiniſche Zeitſchrift 9, 4 bringt Auffäge von K. Praechter: 
‚Maiden Anonymus megi nolreeis duariens (der Berfafler war 
hurch menplatoniiche Lehren beeinflußter Chrift des ausgehenden 5. 
des 6. Jahrhunderts); K. de Boor: Die Lebenszeit des Dichters Ro— 
(dällt in’3 6. Jahrh.); R. Förfter: Eine Monodie auf Theodoros 
& (die von %. Morel zuerit herausgegebene oratio funebris auf 
den jüngeren Eonjtantin, des Großen Conjtantin Sohn, wird mit über- 
jeugenden Gründen auf Theodoros Palaiologus bezogen); E. W. Broots: 
On the date of the death of Constantine the son of Irene, 


In ber Revue des deux mondes 1900, September, veröffentlicht U. 
Hımbaud, anknüpfend an die Arbeiten Schlumberger’3, namentlih an 
Byzantine ä la fin du Xe siöcle einen Aufſatz: Hellanes 

& Bulgares, La guerre de races au Xe siöcle. 


In ber neuen, zu Löwen erjcheinenden Revue d’histoire ecelösiastique 
I, 1 veröffentliht A. Cauchie einen Uberblid über les études d’histoire 
seldsiastique, wobei er eingehender über das Studium ber Kirchengeſchichte 
u Löwen jpriht. Das Ganze jtellt ſich ala ein Programm dieſer neuen 
deitihrift dar, die im fatholiichen Geiſte geleitet jein wird. 


Die Zeitſchrift für meuteftamentlihe Wiflenfhaft und die Hunde des 

thums 1,3 enthält Urbeiten von ®. Boujfet: Die Tejtamente 

der zwölf Patriarchen. II. Compofition und Zeit der jüdifchen Grundſchrift; 

d. Ahelis: Ein gnoftifhes Grab in der Nefropole Caſſia zu Syratus; 

8. Soltau: Bur Entftehung des 1. Evangeliums und E. Preufhen: 

neues Hilfsmittel zum Bibelverftändnis (Beſprechung der Eneyclopaedia 
). 






















Die viel befprodenen Briefe der paläjtinenfiihen Juden an ihre 
SSL aubensgenofien in Ägypten zu Anfang des II. Mattabäerbuches unter 
Frucht von neuem Eh. Torren in der Zeitjchrift für altteftamentliche Wifien- 
Tat 20,2, Darnach ift der erjte Brief echt, der zweite lann wohl edit 
Vein, dafür ſpricht mehr als dagegen. 


Sculatlas zur Geſchichte des Alterthums von ®. Sieglin, 64 Haupt- 

rd Nebenkarten auf 28 Seiten. Gotha. Juſtus Perthes 1899. Geheftet 

M,, gebunden 1,20 M. 

Sieglin hat den Fortgang der Beröffentlihung feines großen Atlas 
“Antiguus eine Zeit lang unterbrochen, um Diejen zu weiter Verbreitung 
Eellimmten billigen Schulatlas auszuarbeiten, deſſen Hauptaufgabe die Aus- 
sahl bes für die Leſung der Schulſchriftſteller wichtigen geographiſchen 
Stoffes, alio eine weitgehende Entlaitung des antifen Länderbildes war. 
Die Unlage ift wohl erivogen, die Ausführung der Verlagshandlung wilrdig- 


J. Partsch. 
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liche Kaiſer Karl V. Con 
(Halle a. S., Verlag des Waijenhaufes. Ausg. f. 
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til Kristian IV. (Kopenhagen, Bien.) — 2 

lingen im Jahre 1634. (Halle, Niemeyer. 2. 
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von Juſti bearbeiteten Trachtenbuchs erihienen, und an bie Pet 
und Stifter Glagau's Schriit: Anna von Heflen, eine Borlämepfer 
landesherrliher Macht, vertheilt worden, die eine Einleitung für bie 

&lagau herauszugebenden Landtagsakten bildet. Mit dem BDrud ihre 
1. Bandes ijt begonnen worden. Die Arbeiten an bem Fuldaer Ik 
kundenbuch (ed. Tangl) fowie einem Band ber beifiichen Shroniten, dei 
die von Diemar bearbeiteten beiden Chroniken von Gerſtenberg enthal 

joll, geftatten den Beginn des Druckes im laufenden Jahre. Die Lande 
grafenregeften für die Zeit von 1247 bis 1509 find von Könnede erhebl 

gefördert worden, ohne dab ſich jedoch ſchon ein beitimmter GEndteruil 
angeben ließe. Die Arbeit am Ortslexikon hat Reimer auf die Sommk 
lung von Material bejhräntt, da auf der in Dresden beabfidhtigten Ber 
jammlung der deutfhen Geſchichts- und Altertfumsvereine ein Program 
für eine einheitliche Bearbeitung von hiſtoriſchen Ortsverzeichniſſen fehz 
gejept werden jol. Für dad von Foltz bearbeitete Urkundenbucd ber; 
Stadt Friedberg iſt beträchtliche® neued Material zujammengebradit, uzb! 
die Arbeit in den Urkundenbüchern der anderen WWetterauifchen Reich⸗ 
itädte begonnen worden. Als neued Unternehmen wurde die Herausgebe 
eines Münzwertes biß zum Tode Philipp’3 des Großmüthigen beſchlofſen 
und die Bearbeitung an Oberlehrer Dr. Buhenau übertragen. | 


Am 19. September ftarb in Berlin der Oberftlieutenant a. D. Mag 
Jähns im Alter von 63 Jahren, einer der befannteiten deutfchen Yilitärs 
ichriftjteller. Seine großen Werke zur Geſchichte der Kriegswiſſenſchaften, 
der Trutzwaffen zc. jind eine Fundgrube werthuollen Stoffes, der mit 
großer Gelchrjanfeit und regem Sinn für den Zuſammenhang von Kulter : 
und Heerivejen zuiammengetragen, freilid; zuweilen etwas bilettantijch ver 
arbeitet ift Kurz vor feinem Tode noch war e8 ihm vergönnt, feine 
Biographie Moltke's abzuſchließen. 

In Orford iſt am 28. Oftober May Müller geſtorben. Als Sohm 
des Tichters der Griechenlicder Wilhelm Miller am 6. Dezember 1823 zu 
Tejjau geboren, hat er felbjt durch feine zahlreichen Arbeiten auf ben 
(Sebieten der indifchen Alterthumskunde und Philologie, der vergleichenden 
Sprachwiſſenſchaft und Mythologie ſowie auch der allgemeinen Religions⸗ 
forſchung kaum geringeren Ruhm erlangt wie ſein Vater. Phantaſievolle 
Erfaſſung der Vergangenheit bis in ihre dämmerndſten Fernen und anſchan⸗ 
liche populäre Darſtellungsgabe zeichneten ihn gleichſam als väterliches 
Erbtheil aus. Für Anerkennung deutſchen Geiſtes und Weſens in England 
iſt ſeine Perfünlichfeit von großem Einfluß geweſen. Auf feinem engern 
Forſchungsgebiet in neuerer Zeit vielfach befehdet, wird er doch als einer 
der Bahnbrecher der indogermaniichen Wiſſenſchaften jeine Stelle behaupten 
und bei ung wie in England in dankbarem Gedächtnis bleiben. 





Das Serhältnis von Staat und Kirche in Byzanz. 
Bon 
H. Gelzer. 


Wie der antike Staat, ſo hat auch der chriſtliche in der 
Perſon des Monarchen imperium und sacerdotium verbunden. 
Schon Konſtantin der Apoſtelgleiche war ſich dieſes altererbten 
Kaiſerrechtes ſehr wohl bewußt. So ſchreibt er an den großen 
Athanaſios: „Da Du nun meinen Willen kennſt, gewähre allen, 
die in die Kirche eintreten wollen, den ungehinderten Zutritt. 
Denn wenn ich erfahre, daß Du einige verhindert haſt, der Kirche 
anzugehören, oder ihnen den Eintritt verwehrt halt, fo werde ich 
fofort einen Beamten fenden, der Dich auf mein Gebot hin abfegen 
und an einen anderen Ort verbringen wird.) Die Kirche Hat 
dieſes Aufſichtsrecht als altrömisches Erbe ohne Bedenken und 
mit einer gewiſſen Naivetät feitgehalten. Al Donatus der Große 
ausruft: „Was hat der Kaijer mit der Slirche zu ſchaffen?“ 
antwortet Gregorius „mit bifchöflicher Langmuth“: „Es lehrt 
der Apoſtel Paulus: Betet für die Könige und Obrigfeiten, auf 
daß wir ein ruhiges und ftilles Leben mit ihnen führen mögen. 
Nicht ift der Staat in der Kirche, jondern die Kirche im Staate, 
nämlich im Römiſchen Reiche, welches Chriſtus im Hohen Liede 
Libanon nennt, mit den Worten: Komme, meine erwählte Braut, 
komme vom Libanon‘ das ijt: aus dem Römiſchen Weiche, wo 
heilige Prieftertyümer, Keufchheit und Iungfräulichfeit vorhanden 


1) Athanas. apolog. ctra Ariancs c. 59. 
Omorijche Beitichrift (}d. 86) N. F. Bb. 1. 13 
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uns ein förmliches Mitleid, wenn man die Negierung 
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— ebkbone iaia Cayp. IV,4. Man bat 
‚ namentlid; von proteftantifch-theotogifcher Seite | 
hart verurtheilt. Man lafie aber das beftändige | 
en le | 
t8 bebdente man auch die behende Art, mit der | 
jedem Zug von oben anzupaflen verfteht, 
über dieje antifen Menſchen urtheilen. | 
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breitet werden, warum hat der Kaiſe 
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Ein friſcher Luftzug gebt — 
kaners. Ähaliche Gedankengänge klingen in der‘ 
größerer Deutlichleit an. Borläufig f teilich mad 
geringften Eindruck. Juftinian fuhr fort, Die 
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aliquantos ingressus est Isacius patricius in epi- 
it ibi per dies VIII, usque dum omnem 
epraedarent. Eodem tempore direxit 
ex substantia in civitate regia ad 
mperatorem. |. c. p. 176, 4 aqq. 

uae fecisti cunctis factum est manifestum, quod 
yeratorem et rempublicam eius, Tu enim solus 
tandriam et Pentapolim et Africam Saracenis tradi- 
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verlorene Brier des Menas wur ohne Zweifel ganz unecht!)" dt 
cm em zu zuverftchtliches Urtheil über ein Altenftüd, I 
zotoriich umrer Keuntmd ewtzogen üt. Daß man den Brief in 
der XI. Aktron zur Serieiung gar wicht zuließ, zeigt auch, we 
meru dus Kom teımer Sache ſicher war?). Um es kurz zu 
tagen. Wufuriod dat volltommen authentiiche Zeugnifle der Bor 
zeit für jeıme Yebrmemung vorgebrach; aber das Konzil wolle 
und konnte tte nicht unerfeumen, weil die Entſcheidung eben im 
Voraus gerällt war. Teer Kaiſer wollte ji mit Alt» Rom um 
jeden Frei? wriöhnen. Der Andgang des Konzild von 680 iR 
Daher viellerht der größte umd jedenjalld der glänzenbdite Eieg, 
welchen Rom über das Ärrchliche Griechenthum bavongetragen 
bat. Aber der Starter bar durch dieſe Politik jeine italieniſchen 
Provinzen für weitere Tümizig Jahre dem Reiche gerettet, und 
dus wur ihm Die Dauptiade. Die Loyalität der Italiener er 
'tredite Jich jogar uuriernen allgemein verhagten Sohn Juſtinian IL} 

Von jegt an degimmt eine neue Epoche: Alt-Rom wird um 
dıe Fübrerin in Eirchlichen Dingen. Der gemeinfame Sieg Roms 
und der Urtbodogen fittete diejen zu einem unauflöslichen Bunde. 
Die Wortführer der kirchlichen Selbitändigfeit in Byzanz fchlofien 
ſich auf's engite un Rom an, und diejed jah in den Männern 
der freien Kirche jene zuverlätitgite Hilfötruppe im Dften. Das 
bewährte ich in dem großen Kirchenfampf des 8. Jahrhunderts, 
im Bilderitreit. Es iſt bier nicht der Ort auf Dielen, als ſolchen, 
einzugeben. da bier lediglich jeine firchenpolitiiche Seite berüd- 
ſichtiat werden jol. Nur jo v:el jet bemerft, daß Leon, eine 
itreng religiöje, ja funatiiche Natur, es mit jeinem Goldaten- 
chriſtenthum völlig ermit nahm, wie fein merkwürdiger Brief 
an den Chalifen Omar beweiſt. Sein ganzes Vorgehen findet 
jeine Erflärung in jeinen Worten: „Steine und Wände und 
Tafeln verehrt ihr.“ Er wollte das Chriſtenthum von dem Bor 
wurje des Polytheismus reinigen, den gegen dasfelbe die übrigen 
Monotheiiten erhoben. Einer jeiner einflußreichſten Räthe war 
ein getaufter Mahommedaner und eine feiner erſten Regierung 


v Seiele 2, 833. 

2; Manſi 11. 528. 

3 Lugubre nuntium personuit, quod Justinianus christianieeimas 
et orthdoxus imperator trucilatus est. Lib. pont. ed. Th. Mommsen. 
224, 19. 
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der als Geiftliher Gregorios hieß. Er we. ab * 
Syrakus nicht identiſch — 
) Theophanes 410, 8; charalteriſtiſch 

der Viiderfteunde ift, daß der Geſcanchreit 
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kırerfihe ſrrchenvolitr᷑ emen ttarfen Halt in den offenfundige 
Emutaten der Beinziintirden Bevölferung. Selbſt unter de 
keten Riermi gewann die Regierung, je länger der Streit dauert 
zum 0 ergebenere Anbänger. Die Söhne geftürzter Dynaſti— 
nehmen in der Regel das Möuchägewand. Erzbiſchof Theodoſi 
ven Epheĩoe. der Sohn des Kaiſers Tiberios, war einer d 
errgtren Verjechaer der faiferlihen Sirchenpolitif.!) Dieſe ho 
getotren Frälaren jahen mit Verachtung auf die plebejiichen u 
iherugrgen Rönche herunter. Die Borjichtämahregeln, mit den 
die VIL abgencine Synode in's Berk geiegt wurde, zeigen 3 
Genũge, wie fcite Barzeln die bilderjeindliche Geſinnung bei I 
Vesölfereng geiagt hatte. 

Je euticheedener nun die Prieiter für die Freiheit der in 
emtraten, um ſo emtichlojjener verfolgten Kaijer, wie Leon u 
kein harter. aber bedeutender Sohn Konſtantin ihr Program 
die Kirche zu einem Departement der Staatsverwaltung zu mach 
Der erite Schritt war die Entfernung der Patriarchen von 4 
und Keu:Rom umd ihre Erjegung durch gefügige Werken 
In KRonitantinopel ging das leicht. Auch dem römiichen Par 
jol Leon das Schickſjal feines Borgängerd Martin angedrı 
haben. Indeſſen eine grobe gricchiſche Flotte jcheiterte 732 
der Adria”), und die Intervention der fränfiichen Fürſten e 
rüdte Rom auf immer der kaiſerlichen Herrſchaft. Immer! 
veritand e3 con, durch Maßregeln, die lebhaft an die Kirch 
politif des aufgeflärten Deipotismus im vorigen Jahrhund 
erinnern, Rom ſchwer zu treffen. Die reihen PBatrimonien | 
bl. Petrus in Unteritalien und Sicilien wurden für Staats— 
erflärt. Biel einjchneidender war eine andere Mußregel: 
ganze Hämus Halbinſel mit Ausnahme von Thrafien, die e 
malige Präfektur Illyricum, das jog. Bilariat Thefjalonife, fto 
firhlich unter Alt:Rom. Durch faijerliche Verfügung wurde die 


1) Auch Gregorios Asbeſtas, Erzbifhof von Syrafus, wird für elı 
Sohn Leon des Armenierd angejehen. Allerdings hatte diejer einen So 
der als Geiſtlicher Gregorios hieß. Er ift aber mit dem Erzbifchof 1 
Syrakus nicht identifh. Hergenröther, Photius 1, 358 Nr. 42. a 

2) Theophanes 410, 8; darafteriftiih für die pr 
der Bilderfreunde iſt, daß der Beichichtichreiber fagt: 7 
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er innerhalb Der Reicharenzen aberbirtliche Were aus. 
fole. Die Tidceie Dos ökumeniſchen Patriarchen Dritte fh) 
genau mit den Reichsgrenzen. Dieſen Nechtsgrundlap her 
oren Bilderfeinde haben die ſpäteren Vorlämpfer nr Die 
x Gottes energisch feitgehalten. Als anf dem NAT Moni 
3 Hadrian feine alten Rechte geltend muchte, lief; Patti 
mo bieien Theil des Briefes weder verlejen, num In bie 
ı aumehmen?). Als 870 die Legaten wiederum Anſſprueh 
de auen, Rom entrifjienen Diöceſen machten, ſagten ie 
wer: „Es 1 höchſt unanftändig, daß ihr, hie ihjr mom 
nuper. Arıhe ahgefallen jeid und mit den „Jranfen Ninuniſſe 
fer ham, ım Gebiete des griechischen Stuneız unierez Yıım 
keummereane tetholten mwolt.“?) Noms erriylier Furtel- 
z = no. Aencnos, dachte in diciem Funfe me Ye 
em Ss be Ergsten mit Bezug our Hulzurea monerum 
mr Demumerper Brme vorlrugen, erwiterie er ig ch 
EZ 2: zung Um mi emas entreher ;e ter, el, in 
sam zu seine ze tun, wog it 2: Wow dei, 
wi "> ar pen v2] algemeiner Yo: eo ccm ie 
kam me A mremm ger Zyrude bene, on iayerten 
Eee 7 wer wmiler Nein: fe rue, en Wen 
Ir zarte Pf or vıbroue Zetsmnn 


Se, 5 am men de ern 2 

TU ven WET Mar ae nee tur eh 

mm Car en un Meter to trug 

Pe WER man. In ode 

Amen arme 2 ie... vbrv. 
A — 


—* pe 













* 

he —— ea Eu — =; 

erinnert, 6 3»? ip, da ee 
—— 


bie jehr aerie Sun ir 
787 die Bilderverehrung wieder t 
ein glänzender Sieg der Kirche u 


durchgedrungen. Und das hatte j 
den Beamten hatte fich allmäblic) € 
welche wir am eheſten mit dem — 
Heinrich's III. und Heinrich's IV. ı 
die Entjcheidung über Gfaubensfragen bi 
—* energiſch hielten ſie das Tante © 
die Slirchenverwaltung feſt. Diejer G 


ı) Manfi 17, 488, 
























mit Diplomaten und Hier- 

— — — VII. 
ä Ken van für die Zukunft bie Bürg- 
> daß feine Laien auf den ötumenijchen Stuhl 
merfwürdigerweije die Qegaten ber 
ie, { ei een er Mnceparrdat am Kg 
Wo der entgegengejegten Anjicht; 

t, ab ab ie armen Mönche auf Koften 
un ‚ aljo nothgedrungen!) deren 
nde m Me jagten: „Das widerjtreitet mit 
 Sagung. Ale Stühle des Dftens ftehen 
x ein Laie oder Mönd oder Priejter, 
ihl zu befördern, der die andern au Tugend 
2). Chriſtue ft nit für die Kleriker allein auf Erden 
* hai n allein die Tugendpreije vorbehalten; 
Ören * e ie | gefammten chriftlichen Volle. Würde 
angen 1, wären alle Hohenprieſterſtühle zur 
zum team beftimmt. Denn die hervor: 
n Hohenprieftern find aus dem Laien- 


} een Patriarhat waren die öftlihen Legaten 
wurden fie ignatianiich, jet find fie wieder 
ſch. Kurz "ma ter die Wirkung des jeweiligen Balſchiſch. 

)ie thatjäc * e Befepung dieſer Stühle in der damaligen Epoche 
lich ein blutige Satire auf diefe Bemerkung. 
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im Jahre 809 der Patriarch den euigen Abt J 
Gnaden annahm, da gereichte das denſelben D 
die keineswegs einwandsfreie Irene ſehr nachſ 


hatten, zum ſchwerſten Ärgernis. Feierlich ſagie 
Theophanes 481, 31. 
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Kirchenfrei 
wenn fie nicht die Schriften verdbammten, 
erbietig gegen bie bl. Patriarchen Tarafios u 
hatte. Hergenröther, Photius 1, 354. 
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liten geehrt und von geringeren P 
hoben und andere hochſtehende im Range ermie 
Kaiſer die Vollmacht dazu hatte (Exam cr 'v Efovoie 
Ein undankbares Kapitel bei bei der Eid ıört 
niffes von Staat umd Kirche bildet jchl 
der —— Bon Anfang an hatte 


Na. 0. O. S. 368. 

































































1 Bor uf gemacht, daß er die Baulitianer und Athinganen 
e?). Dieje wertvolle friegeriiche Bevöllerung des anato- 
ebräus fagt mit dürren Worten, die Syrer hätten das Araber 
lüd betrachtet, quod erepti fuerimus a crudelitate Grae- 

a odio. Hist. ecel. 1, 274. 
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Das Berhältnis von Staat und Kirche in Byzanz. 24h 






Grenzitreifen menfchenleer. „Ode und unbewohnt waren früher 
Lylandos und das jog. Tzamandos und die benachbarten Theile 
des armeniichen Gebiets.“ ?) 

Die Regierung bat num mit großem Eifer die wirtbichait- 
liche Blüte dieſer Landftriche mwiederherzuftellen verjucht, umd zu 
dieſem Zwede häretiſche, aber fleihige und gewerbſame Stolonijien 
angefiedelt. Da das Territorium vorzügliche Weidediftiifte ent- 
hielt, wurden bereits unter Leon dem Philoſophen (886—911) 
zahlreihe Armenier dahin verpflanzt?). Nach der Ercberung 
Syriens hat dann Nifephoros Phofas (968) Schritte zur Wieder 
bevölferung des völlig ruinirten und menjchenlceren Melitene ges 
than. Er forderte den damaligen jafobitischen Patriarchen der 
Syrer, Mar Johannes (I65— 985), auf, Melitene, Hanzit und 
Klijina?) mit jeinen Syrern zu befieveln; ſchon da mals tretm 
die geifilichen Dberhäupter auch als politifhe Chefs ihrer 
Glaubens: und Bolksgenofjen, wie im heutigen Orient auf. Der 
Kaäiſer versprach feierlich, die neuen Anfiedler mit 
allen Chalfedonquälereien zu verjchonen. Tas Land 
blüht mächtig auf. In dem neuerbauten Kloſter Bärid nimmt 
der Patriarch feinen Wohnſitz; zahlreiche Kirchen und Klöfter 
erheben fich in dem von ſyriſchen Zuwanderern bevölferten Diſtrilt 
von Melitene. Indejjen der griechische Klerus ruhte nicht, bis der 
Batriarch und einige Bijchöfe nach Konftantinopel zum Neligions- 
eramen gejchleppt wurden. Epäter wurden fie gefangen geiegt. 
Allein unter feinem Nachfolger Iohannes Tzimistes ( 969—976) 
wurden jie jojort entlafjen, und nun berrichte in ber Hauptſache 
Neligionsfreiheitt). Aber wieder ftörte die Geijtlichkeit, was die 
MNegierung gut eingerichtet hatte. Nifephoros, der orihotore 
Metropolit von Melitene, war ein Jugendfreund des NKarfers 
Romanos Argyros (1028—1034); er jegte eine neue. Glaubens— 
umterfuchung durch. Bei derjelben, die wieder in der Hauptftadt 












9 Const. Porph. de them. 32, 17. 

*) Conet Porph. de them. 33, 16. 

% T6 88 Xaslir ai n "Poruowörolis »#Asısoiga raw Mehrmviardy 
dnneyov. Const. Porph. de adınin. 226, 5. 

9 Barhebr. hist. eccl. S. 412 ff. Freilich galten jept die monophy- 
fitifihen Biſchöſe im arabiihen Meiche als politifch verdächtig, da „ihr 
Barriardi im römiihen Neid lebt und ein Freund der Nömer ift“. Bgl. 
die interefjanten Verhandlungen bei VBarhebräus hist. ecel. 3, 274. 
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Diefe armenischen Fürjten waren freilich auch höchſt uns 
bändige und jchwer zu behandelnde Unterthanen. Das zeigt der 
Bericht über Gagil's Rücklehr!). „Damals zug Gagif vom An- 
gejicht des Kaiſers weg und begab jich mit großem Pomp nad) 
jeiner Heimat. König Gagif gelangte nach Kejaria, der Stadt 
ber Gamir (Rappodozier), und da er aber erbittert auf die Griechen 
war, brad) jein großer Grimm über den Metropoliten von Kefaria 
aus, Namens Markos. Denn diefer war ein arger Schismatifer, 
ein ſchändlicher und unreiner Läfterer und Häretifer.“ Seine 
Dauptfünde war, daß er jeinen Hund Armen nannte. Beim 
Mahle läßt Gagif den Metropoliten feſtnehmen, auf fcheuhliche 
Weije ermorden und feine Biichojswohnung und jeine Güter 
durch die Eoldaten ausplündern. Die Griechen Hagten auch, 
dab die Armenier fich ihnen gegenüber viel unmenjchlicher als 
die Türfen benommen hätten, jo da Romanos Diogenes vor 
feinem unglüdlichen Feldzug, 1071, gegen die Seldſchuken den 
Schwur that: „Bei meiner Nüdfehr vom Kampf mit den Perjern 
werde ich den armenischen Glauben vertilgen.“ *) 

Die nationale und religiöje Erbitterung zwiſchen beiden 
Bölfern war viel zu groß, als daß das von einigen bedeutenden 
Fürjten als Grundjag proflamirte Duldungsgejeg auf die Dauer 
bätte Beachtung finden können. Durch den jiegreichen Einbruch 
der Seldſchulen wurde die ganze Religionsfrage für dem oft- 
römischen Staat gegenftandslos, da die von Syrern und Ar: 
meniern bewohnten Neichötheile ihm definitiv entriſſen wurden. 

Endlich ift noch die Stellung der nichtchrijtlichen Religionen 
im ojtrömischen Staat zu erörtern; das Heidenthum, welches jeit 
Theodofios des Großen Geſetzen rechtlich nicht mehr anerkannt 
murde, wohl aber noch zwei Jahrhunderte Spuren jeiner Xebens- 
frait zeigte, joll hier nicht erörtert werden. Dagegen ift interefjant 
die Stellung der Regierung zum Judenthum. ine eigentliche 
Berfolgung des Judentyums wird erjt aus Herafleios’ Tagen 
gemeldet. Die Eroberung von Jeruſalem durd) die Berier, 614, 
und die Wegjchleppung des Sreuzesholzes hatte eine ungeheure 
Erregung der gefammten Chriftenheit verurſacht. Die Juden 
haben nad) den zeitgendljiichen Berichten die Stadt den Werjern 





















N) 0.0.0.1, 9 ©, 216. 
2) a. a. ©. I, 103 ©. 238. 
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| Hein d von "Birneburg vom 15. Januar 
rar einem am 12. Januar bei ihm 
e8 Bapjics itand zu leſen, wie bisweilen 
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der ſich im der Adreſſe feines 
bezeichnet?). Viel kürzer angebunde 
| Kr, — 
| einen frommen, ——— 
J nicht, wen die ee 
alles! Nun dürfen wir aus der 7 
lemens. bat ebenjo Beni, wie we 
hat, dem —— Philipp's des € 

re —— 


den 
1 hat aber auch nicht — 


2) Über die Anfänge diejes ſtrebſamen 
jagd recht Bedeutendes leiſtete: Sauerland, D 
von Naſſau in feinen Beziehungen zur päpſtlie 
Hiftor. Vereins f. den Niederrhein 68, 2. 5, 12f 





















- überall mit rücjichtslojer Hand die legten 
zu zie u, welche die Regierung Philipp's charal⸗ 


ne 


Bee gie, var im Frühjahr 1313 aus dem Leben 
1. Philipp y ihm im November 1314° gefolgt. Als 
ae a 9 N) ann neben dem König in feinen legten Jahren, 
nennen uns die Quellen den normannijchen 
errand von Marigny!). Er leitete die 

* di äußere Politik. Unjer Schriftſtück be— 
zſtellung. „Er weiß alle Geheimniſſe des 


| » France p: 422. Dufayard, La reaction feodale 
le Bel, Revue histor. 54 (1894), 263 ss, 
10, Philippe 16 De en Flandre p. 428 ss. 













Papit durd) 


) a 3. ®. Reg. Clem. V, Ann. — c 
7829, 7831—32. 


Die BeftandtHeife diefes Materials fi 
feitig N ef, oh ie Bweifel über —* Sa 
nicht berechtigt fein würbe, 
) Rigault, Le proc&s de Guichard, eväg que | 
1896 p. 33. 156 ss. * meine Anzeige d 
gel. Anzeigen 1899 ©. 33 ff. 
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ja urkren m) Baus dieſe Jndiskretionen dem Papſte ur 
leer 
Tieres Zertatser uber brachte dem PRfrändenjäger die ® 
itrerte PBeıtmsizyz Schon am 22. Dezember 1313 erhielt & 
Yuch pistige Erontoa das Bistum Senlis!), aber er ſchied 
deeda!b mer 223 dem Bruiglichen Dienſte. Gr überlebte die 
teudule Keatton. weite unter dem Nachfolger Philipp's des 
Einen, deren numhafterre Rärhe, vor allem Enguerrand de Ma⸗ 
ngny. boresitmenmte: Sudmig X. bat ihn in kurzer Regierung 
wiederdelt zu Sendungen an Die Kurie, die Damals eines Hauptes 
entbehrte. getraukt und ebenio deſſen Nachfolger Philipp V- 
Urter ıhm kat der tbürige, geibicdte Wann als eriter Hülfsarbeiter 
des Kanzlers eine wichtige Stellung ausgefüllt; noch höher zum 
Kunze eines der rünt Gehermichreiber (clericus secreti), welche 
den Köng immer begleiteten, jteigt er 1319, umd endlich heißt 
er im je.ben Amt „Schretär“ des dritten Nachjolgers, Karl’3 IV.} 
In Seinem Bisthum, dem er doch immer einen Theil feiner Kraft 
gewidmet hatte, iſt er nachmals am 30. Iftober 1334 geftorben?. 
Tas Tutum von Feter’d Ernennung zum Bifchof ijt ficher 
lih von großem Intereſſe für die eingehend von Schwalm er 
õrterte Frage, wann die von ihm aufgefundene Gelandtichafts- 
initruftion auögeitellt jet. Seine dankenswerthen Feſtſtellungen 
jollen bier nicht wiederholt werden. Eicherlich fällt die Em 
pung Peter Barriere's in die Zeit nach der uns nicht ew 
altenen Korreipondenz zwilchen Philipp und den rheiniſchen 
Kurſürſten, die jich angeblich jo willfährig ausſprachen, Dagegen 
gebt jie zeitlich voran dem Briefwechſel zwiſchen dem Papſt und 
en dieien Fürſten. 
Heinrich von Virneburg erhielt das Schreiben des Papſtes 
am 12. Januar 1314. Sonach dürfen wir mit gutem Grund 





1) Reg. Clem. V no. 10122—23. Er wird als Theſaurar der Kirche 
u Noyon bezeichnet wie no. 8958. Vgl. Lehugeur, De hospitio p. 5? 
» 3. 3 und Lehugeur, Histoire de Philippp le Long, roi de France 
1316-22). Paris 1897, p. 25. 
* 2) lehugeur, De horpitio p. 52 —54, 33 ss. 38 38. Gleichzeitig 
peffeibete er das Amt eine® conservator privilegiorum universitati ma 
grorum et »colarium Parisiensium & sede apostolica indultorum, 
ie päpitlichen Schreiben von 1318 und 1327 im Chartularium Uni 
vB“ i. Porisiens. 11, 1, 222. 224. 296. 
vortuii Ginllin Christiane X, 1424. Instr. col. 484 ss. 
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landtichaftäiwefens i im Mittelalter, Wenn 
| ft dei nicht jo hoch einzuichägen, als 
lauber töchte, weil es einen zu fingulären Chas 
daß fich die Formen des Geſandtſchaftsweſens 
J Frankreich früher entwickelt haben als in 














8 bietet: A d. Reumont, Italieniſche Diplomaten und diplo— 


Far 


jältniffe zii n 18. bis 16. Jahrh. Beiträge zur ital. Gejcichte 


268 Karl Bend, i 


Teutichland. Für Deutihland wurde das Königthum Hex 
rich 8 VII. des Zuremburger3 in diefer Hinjicht, durch ag 
der jramzöjtichen Gepflogenheiten, bedeutungsvoll!). £ 
Schwalm hat unſer Schriftitüd einen „offenbar eigenk 
digen Bericht des Peter Barriere über feine Verhandlungen 
König Philpp von Frankreich“ genannt. Im Gegenſat de 
jpreche ich von einer eigenhändigen Gejandtichaftsinjtruftion W 
föntglichen Rotars für jeine Sendung an den PBapft. Schw 
kenn für fich geltend machen, daß Peter Barriere vorher 
einem Yuitrage des Papited an den Hof des Königs gef 
worden war and nun u. U. die Antwort brachte?). Indeiel 
vom Rapite war nicht Peter Barriere allein geichidt, mit in 
Magiiter Wilhelm Raymund von Gontaldo, dagegen fanbte W 
KXöaig uur jenen Rotur, und wenn died ohne größere Bebeutuig 
fein jelite. Die zjalluımg des ganzen Schriftftüdes iſt nicht DM 
einer Relation. tomdern es gibt die Gedanken und WBünfche wi 
Auftragacder. wie der König und ſein Minüter diejelben an Da 
apit gebracht zu jeben wünichten, weit über die vom Bapit £ 
ſtellte ‚frage bimamd, im fubjeftiver ;zorm wieder. So verbiek 
0} den Namen einer Iwitruftion, umd wenn wir dann ausſehe 
wäh, daß ite micht vom Auftraggeber ohne Beteiligung dei 
Geĩandten ausgeitellt it, jo wird die Ausnahme erflärlich durch 
ix Yugebüngferr des Geſandten zur königlichen Sanzlei und 
wit und die Jırtetültigfeit ſeines Auftrags ſeitens des Königs 
und ectten? des Winriterd Dem Ween der Snitruftion en» 
iprndt & finmr am jtch, Da ſie ſekret iſt, obwohl auch in fpäterer 
Ser un Gandera Meiweilen ihre Initruftion abgeforbert und 
aa oder m Auszug bingegeben wird. Peter Barriere hat ſich 
von der Filıtt der Scheimbaltung freigemadt, er wendet ſich 


TS, 1 IN Reemest gab damit eine Erweiterung feines Auflage 
im Iuer. Taiterdet ur 101. Rochmald erweitert und mit urfund- 
Inden Weasın idee Ir Scale alt Au unter dem Titel: Della diplo- 
mama Ialana da IS. a 15 merwma Firenze 1857. 400 p. 8°. 

VRR Wera, Textes Geierteideitteien im Mittelalter, Hat“ 
va INT ST —F wriere Jeit bietet nichts: D. Krauske, 
VDie Ourwrduxg Nr körhaer Tirlomatie vem 15. Jahrh. bis zu bet 
Weidinden nor III z INN Meint IS. 

N Das ad Rnlah zu der Notiz man ipäterer Hand auf der Rüd 
tete: Franıweam TER responsio ec 
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Charakteriſtik Guneiſenau's durch eine Zeitgenoſſin. 
Von 
fadwig Geiger. 


Der nachfolgende Bericht, deſſen Original ſich in meinem Beſiſe 
befindet, rührt von Georgine Heyne, geb. Brandes, her, dam 
Wittwe des berübmten Göttinger Philologen Chr. G. Heyne, deſſen 
zweite Gattin jie feit 1777 geweſen war. Er ift gerichtet an if 
Stieitochter Tbereie Huber, die befannte Schriftftellerin, die mit der 
Stiefmutter in innigem Verhältnis und regem Briefwechiel fand. 
Im einzelnen bedarf die nachfolgende Schilderung feines Kommentar. 
Es genüge die Notiz daß Eilien ein Heiner Badeort in der Rihe 
Büdeburgs it; Blumenbachs iſt die Familie des gleichfalls im 
Böttingen lebenden Anatomen und Naturjorſchers Blumenbach (Adele 
beißt die Tochter‘, deſſen Frau die Schweiter unferer Berichterfit- 
ferin tar. 


Tie Schilderung, die buchſtäblich genau mitgetheilt wird, laute: 





3. und 4. Sept. 1814. 

Ich babe noch einen Augenblid Zeit um dir zu erzählen deß 
ih in den freundlihen Eilien eine böchſt intereffante Belomt 
ihaft gemadt habe, nämlich die de3 Preußiihen Generals Graf 
v. Öneijenau. Dir wird befannt ſeyn daß cr beym General Stabe 
der Schlejiichen Armee jtand — früher war er Gouverneur von 
Colberg — und die Plane zum lezten glorreichen Feldzuge made, 
die der alte Blücher to gut ausführte. Diejer hat oft gefogt mE 
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man feine Thaten rühmte „Slinder, ich bin es nicht gewejen der diefe 
Anordnungen machte, Gneiſenau war e3; id) habe fie nur mit aus» 
führen helfen“. So war e8 auch, aber das freimüthige Geftändniß 
macht den Graukopf Ehre. On. ift ein Mann von einigen 50 Jahren 
bon ſchöner edler Statur; das Feuer feiner Augen, zeigt zur Genüge, 
welches Geiſtes Kind er iſt, wirklich ift fein Blick durchdringend, 
aber dieſer Mann, wie einfach, wie bejcheiden, wie unterrichtet! — 
es giebt nichts Schönes noch Guted in den Gebiete der Wifjenjchaft 
und Kunft woran er nicht den lebendigften Antheil nähme; ich kann 
ed nit begreifen wie er die Zeit gehabt fo viele zu lefen, was gar 
nicht in fein Zach gehört. Dazu das herrliche Gedächtniß der ſchöne 
re& an deutiche Ausdrud feiner Sprade, es ift jo viel Ritterfinn in 
dran, fo viel Courtoisie gegen unjer Geſchlecht, daß wir Weiber, 
jURRg und alt ihn alle lieb gewonnen haben. Anfangs war er zurüd- 
Haltend und wir andern waren es aud, um wie ic) es ihm einft 
lagen fonnte, durchaus nicht zudringlich zu jcheinen — Er ſchien mir 
Diefer Erklärung wegen gut zu werden, und wie er nun entdedte 
daß er von lauter gutmüthigen, ihn ohne alle eigennüzige Rückſicht 
wahrhaft verehrenden Menjchen umgeben war, fo wurde er täglich 
offner zutraulicher, und entfaltete fein ſchönes Gemüth und Sinn. 
Es mußte ihm wohlthun einmahl frey athmen zu können, von Neidern 
und Auflaurern entfernt. Zuweilen wenn er bei guter Qaune war, 
erzählte er und wohl einige von den lezten Kriege, beantivortete 
alle Fragen mit der größten Freundlichkeit, mit der man feine Er- 
zäbhlungen unterbrad. Mir war ed immer, ald läje ich Cäſars Com— 
mentarien, denn grade fo wie diejer fprach er von Dingen an die 
er gewiß den größten Antheil gehabt Hatte. Ich Fonnte mich nicht 
fatt hören und blieb wie eingewurzelt vor ihm ftehen. Seine 
Menfchenliebe, feine Billigkeit leuchtete unverfennbar aus feinen Huße- 
rungen hervor. Er ſprach gern von den Verdienſte der. Feldherrn 
andrer Mächte, felbit der Feinde. Euren Fürſt Wr[ede] rühmte er ſehr, 
aud freute e8 mich daß er fich fo vortheilhaft über die Würtem— 
berger, und über Schwarzenberg äußerte Dieſem, fagte er habe 
man es bejtimmt zu danken, daß der Bruch zwifchen Oft. u. Rußl. 
vermieden worden fen. Es wäre unmöglich geweſen fich klüger und 
aud) rechtlicher zu betragen wie er es bei den oft unerträglichen Ans 
maßungen der lezteren gethan Habe. Ob Schwarz. vielleicht fein 
eigentliche8? Militair-Genie zu nennen ſey, jo hätte er doch noch in 
Der lezten entjcheidenden Beit! das ihm aufgetragne mit vieler Ein— 
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Charakteriſtik Gneiſenau's durd eine Zeitgeneffin. 
Bon 
$£udwig Geiger. 


Der nachfolgende Bericht, deſſen Original fich in meinem Befike 
befindet, rührt von Georgine Heyne, geb. Brandes, her, damals 
Wittwe des berühmten Göttinger Philologen Chr. G. Heyne, deſſen 
zweite Gattin fie feit 1777 gewejen war. Er ift gerichtet an ihn 
Stieftochter Therefe Huber, die befannte Schriftftellerin, die mit ber 
Stiefmutter in innigem Verhältnis und regem Briefwechjel ftand. 
Im einzelnen bedarf die nachfolgende Schilderung feines Kommentar. 
Es genüge die Notiz, daß Eilfen ein fleiner Badeort in der Nähe 
Bückeburgs ift; Blumenbachs ilt die Familie des gleichfalls in 
Göttingen lebenden Anatomen und Naturforjchers Blumenbach (Adele 
heißt die Tochter), deſſen Frau die Schweiter unferer Berichterflat- 
terin war. 


Die Schilderung, die buchftäblich genau mitgetheilt wird, Lautet: 


3. und 4. Sept. 1814. 

Sch habe noch einen Augenblick Zeit un dir zu erzählen dab 
ih in den freundliden Eilſen eine höchſt intereflante Bekamt⸗ 
fchaft gemacht habe, nämlich die des Preußiihen Generals Graf 
v. Öneifenau. Dir wird befannt feyn daß er beym General Stabe 
der Schlefifchen Armee ftand — früher war er Gouverneur vor 
Colberg — und die Plane zum lezten glorreidhen Feldzuge made, 
die der alte Blücher fo gut ausführte. Diefer hat oft gejagt wenn 
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fit, und Ausdauer ausgeführt; ed wäre höchſt unbillig wenn man 
fi über ihm beffagen wollte. Won allen Generalen der Oft. Arne 
lönne man da3 nicht jagen, ed ſey befjer darüber zu ſchweigen. 

In unfern und den Blumenbachſchen Zirkel war er am liebſten 
und wirklich zufezt faft nur allein, aljo babe ich ihn viel geſehen 
Kinder hatte er gern um fich, auch mit deinen Schweitern und Adele 
unterhielt er fi viel und ganz allerliebft, fprady) mit ihmen von 
Lectüre, Muſik u. dergl. Überhaupt mochte er gern junge Leute ım 
fi) fehen, aber alles Ddiefes mit fo wenig Anmaßung, mit einer jo 
freundlichen (becoming) Würde, daß es fein Wunder ift, fie beteten 
ihn fait an. 


Literaturbericht. 


Allgemeine Deutſche Biographie. Bd. 35—45. Leipzig, Duncker u. 
nblot. 1893—1899 1). 

Mit dem kürzlich erfchienenen 45. Bande ift das große Wert 
Allgemeinen Deutſchen Biographie vollendet, deifen 1. Band 1875 
jien. 25 Jahre hat die Arbeit gewährt und troß des Wandels 
Beiten und des Dahinfterbend fo mancher hervorragenden Mit- 
iter ift der Plan des Wertes feftgehalten und durchgeführt worden. 
lich nicht in allen Punkten. Zunächſt nicht in der Zahl der Bände. 
Vorwort ded 1. Bandes ftellte das Biel auf, in 20 Bänden von 
D Bogen den Stoff zu bewältigen, aber die Zahl der Bände hat 
ce al3 verdoppelt werden müfjen. Das hängt damit zufammen, 

es den Leitern des Unternehmens nicht möglid war, die Mit- 
iter zu bewegen, fih an die Negel zu binden, melde vorfjchrieb, 
die Biographien in vier Klaffen getheilt werden follten und zwar 
daß für die größten Nanıen der Raum eined Drudbogend zur 
Fügung geftellt werde, für eine zweite Klaſſe ein halber Bogen, 
eine dritte zwei Seiten, und daß alle übrigen Biographien ſich 
Rahmen weniger Zeilen bis zu einer Drudfeite bewegen follten. 

Bei Goethe und Hegel haben die Bearbeiter noch verſucht, fich 
iefen Grenzen zu halten und haben jie auch nur mäßig über- 
ten, aber fpäter find nicht nur einzelne Artikel wie Wilheln J., 
ern, Walther v. d. Bogelweide u. U. zu förmlichen Monographien 
mehreren felbjt bi8 zu 11 Bogen ausgewachſen — gerade diefe 
el rechtfertigen fi am leichtejten, — fondern, was weit bedenk⸗ 





2) Bol. 9. 3. 71,118. 
tftorifche Zeitfchrift (Bd. 86) N. 3. Bo. L. 18 
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liher war, es find auf zahllofe Namen, die mit wenigen Zeilen 
ledigt werden mußten, ganze Seiten und ojt mehrere Seiten ' 
wendet, und auch in anderen Artileln wurden nicht jelten die 
wejentlichjten Dinge breit erzählt. So erhalten wir in dem 2 
Stiſzer's 36, 218 auch eine Erzählung von dem Unfall, der den 
feines Vaters veranlaßte, und 38, 413—15 eine ausführliche Abt 
lung über den untergeordneten Schriftfteller Franz Xaver To, 
dem der Bf. ſelbſt fagt: „So liederlich wie feine Lebensführung 
auch feine Schriftitellerei.” Der Mann gehörte entweder gar ni 
die Allgemeine Deutiche Biographie oder war mit zwei Zeilen 
einer Verweifung auf Wurzbach und Goedeke zu erledigen. 

Üynlih ift ed, wenn in dem Artikel über den Kamen 
Stiſzer (F 1739) Einzelheiten aus feiner Beamtenlaufbahn 
Studienzeit verzeichnet werden, und es bei feiner Berufung 
Stettin gar heißt: „Ein ihm bei feiner Abreife dorthin (am 16 
1737) von vie“ Freunden gewidmeted lateinifche8 Carmen gı 
u. a. aud feiner hervorragenden Leijtungen als Bermwaltungsbe 
und befundet, daß Stijzer’d Name in dem Herzogthum Magd 
und Braunfchweig rühmlich befannt war.“ In dem folgenden 9 
über den Muſiker Stobäus (} 1646) werden aus einem ähn 
Carmen jogar 10 Beilen abgedrudt, und in dem Artikel übe 
Romanſchriftſtellerin Franziska v. Stengel erfahren wir unterg 
nete Einzelheiten aus ihrer Jugend in der behaglichſten Breite. 
gleihen Dinge hätten vermieden werden jollen, auch wenn mc 
wägt, daß die Leiter des Unternehmens oft nur fchwer die 
arbeiter für manche Fächer und Zeiten gewinnen fonnten und be 
die Empfindlichkeit, den Lokalpatriotismus oder die fachmännifche 
berzigfeit manches einfeitigen Gejellen fchonen mußten. 

Aber wenn man fo tadelt, fo ift immer binzuzufegen, daß dami 
gefagt if, man wäre felbjt im Stande gemwefen, alle die Schn 
feiten des Unternehmens befjer zu bewältigen und meiter ift 
eine andere Betrachtung hinzuzufügen. Einige von diefen an j 
breit angelegten Artikeln bringen in anfcheinend unbedeutenden 
doten und Zügen doc mwillfonmene Beiträge zur Gefchichte der 
fo die Biographie des Schweizers Joh. Unton v. Tillier (F 
©. 310—13, defjen Bedeutung an fi ihn nur in die vierte 
gorie gewiejen und auf höchſtens eine Seite befchränkt hätte. I 
folder Beichräntung auf daS Wefentlide find u. a. eine % 
Biographien, die D. Liebmann geliefert hat, namentlich die von 
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an die Seerrährer geitelli worden imb, und die trümmerhafte und 
unzureicyende Uberlieferung beweiit doch isviel, daß fie zum Theil in 
glänzyender Veiſe gelöitt worden iind. Ju diefer Hmficht 'ift de 
Diadochenzeit nur mit der Siriegjubrung Roms jeit dem ziveiten 
puniihen kriege und noch mit der Gäfar’3 zu vergleichen. Ich halte 
es für möglid), auch aus der übel beicyaffenen Überlieferung wenig 
ftend die ftrategiihen Grundgedanfen der Kämpje — etwa ſoweil 
wie bei den Schlachten der Perſerkriege — Harzulegen, die um bei 
Erbe Alerander’3 geführt worden iind. 

In jehr vielen wichtigen Einzelheiten ift D. zu Ergebniffen ge 
langt, die jidh von den bisher geltenden weit entiernen. Er hat fid 
wiederholt veranlaßt geiehen, Angaben der antiten Überlieferung in 
Zweifel zu ziehen, au die jich die Kritik bisher nicht gewagt hatte. 
Er ift darüber jelbjt wiederholt bedenflid geworden und pflegt in 
ſolchen Fällen auf Fehler und Irrthümer moderner EKlaſſiker und 
Scachverjtändiger binzuweifen, um jo die Fehlbarkeit der antifen Auto⸗ 
ritäten plaufibler zu maden Mehr als die ohnedies nie auszu⸗ 
fchließende Möglichleit des Irrthums wird mit foldhen Analogien 
nit bewiejen; die Entiheidung, ob ein folder wirklich vorliegt, 
ergibt fi nicht aus Analogien, fondern aus den durd die antife 
Überlieferung gebotenen Anhaltspuntten. 

D. Hat große Sorgfalt auf die möglichft genaue Feſtſtellung ber 
Heerezahlen verwendet, nicht nur um die arg übertriebenen Ziffern 
der Barbarenheere abzulehnen, gegen die Griechen und Römer (Cäfar 
noch eingefchlojjen) gefämpft und geliegt haben wollen, fondern um 
fo eine der weſentlichſten Vorausſetzungen feitzuftellen, die bei der 
Beurtheilung jeder kriegeriſchen Leiltung in Betracht fommen. 

Für die Schäßung der griechiſchen Heeredzahlen ift, wie D. 
richtig betont, der Angelpunft die Zahl der wehrjähigen Bürger, die 
Athen zu Anfang des peloponnefiihen Krieges ftellen fonnte, oder 
enger begrenzt, die Anficht, die man fi über Thufydides’ Angabe 
2, 13 bildet. Wie Beloch, fo Hat m. E. auch D. diefe Zahl fehr 
erheblich unterfhäßt. Der von ihm angenommene Irrthum des 
Thufgdides’ wird durch den Hinweis auf einen Rechenfehler Moltle's 
nicht wahrſcheinlicher; ein folder iſt vielmehr durch zahlreidde An 
haltepunfte, die ſich aus der antiken Überlieferung ergeben, ausge 
ſchloſſen. Nicht etiva, weil Thufydides unfehlbar ift, fondern weil 
die don ihm gegebenen Zahlen zu allem, was wir fonft wiflen, 
ftimmen, müſſen fie als richtig gelten. Hinzu fommt dann aller 
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wenn Athen joviel mehr Wehrjähige Hatte, das Urtheil über Perikles 
Ariegfjührung wurd über die Autorität des Thulydided anders lauten 
müffe. Tenn Athen hatte auj dem Feſtland nicht bloß mit den 
Epartanern ſondern mit den Streitfräiten des peloponnefifcen 
Bundes zu fümpien, e5 war nie fidher vor einem Angriff von Rorber 
ber, und Unbotmäßigkeiten feiner Unterthanen fonnten jeden Augen 
blid die Entjendung von Truppen und Schiffen nöthig machen. Mit 
einer Feldarmee von 13000 Hopfliten konnte ſich Athen auf eine 
große Waffenentſcheidung gegen die weit überlegenen Streitkräfte des 
peloponnejijchen Bundes nicht einlaflen, und feine fonftigen Mon 
ſchaften waren dafür nur jehr bedingt Disponibel. 

Wenn D. nad) Beloch's Borgang den übertriebenen Angaben 
der Bevölferungdzahlen und Heere entgegentritt, jo ift Died zu 
meift begründet, allein für Städte wie Athen, Korinth und andere 
trifft der ſtatiſtiſche Maßſtab nicht zu, nad) dem fonft die antifen 
Angaben bejdnitten werden. Sch bin ferner der lebte, der die volle 
Berechtigung der Kritik in Yrage ziehen würde, die D. an den beros 
dotiihen Zahlenangaben geübt hat, allein die Veranſchlagung der 
Perſer auf 5500-6800 Mann bei Marathon, denen ungefähr ebenjo 
viel Griechen gegenüber geitanden haben jollen, die Schäßung der 
Hopliten Athend auf 5000 Mann zur Zeit der Perferkriege, der 
Spartad auf ebenfoviel, derjenigen von Korinth und Theben nur 
auf je 1500-2000 Mann ift zu niedrig. 

Gewiß gehören die Niejenzahlen der Perferheere der Legende 
an, allein die Überzahl der Perſer zu Land und zur See ift troß 
aller Neigung der Griehen zur Übertreibung und Ruhmredigfeit, troß 
der Schwierigkeit, große Maſſen zu ſchätzen, und troß der von ®. 
vorgebradhten Beifpiele, wie unglaubliche Srrthümer in diefer Hinfiht 
vorkommen, dennoch eine nothivendige Vorausſetzung der Legende 
und darum eine Thatſache. Siegreich waren die Griechen in den 
Schlachten gegen die Überzahl der Barbaren von Marathon bis 
Gaugamela darıım, weil ein großer Theil der gegnerijchen Truppen 
vermöge feiner Snferiorität als Combattanten nicht ernſtlich in Be 
tracht fam. Der perfiihe Feldherr fonnte immer nur auf einen 
Bruchtbeit feiner Leute wirklich rechnen, dad Maffenaufgebot gehört 
gleihwobl zum Wejen orientaliiher Nriegführung. Die ftrategifchen 
Argumentationen, mitteld deren D. die große Übermadht der Berfer 
als Übertreibung ablehnt, haben ein durchweg gleih brauchbares 
Truppenmaterial zur Vorausſetzung und treffen darum nicht zu. Troß 
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gabe der Allen und Briefe Gero Cent’8 beB ig 
1539) und der politifchen Korreſpondenz 
(1541—1553) auf ihren Wrbeitsplan geſetzt — 
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gleihem Maßſtab fortichreitend, auch nur der g 

des Reiches, eines nad dem andern, fidh b X 
fi) felber im Wege ftehen und eine Menge % 
den, das hinterbrein die Forſchung und Darftelli 
Dafe befchäftigt, wie bie aufgewanbten Mühen u 

füglich verlangen bürften. 
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der albertinifchen Bolitit zu Betrathten A 68 
benz ſteht noch fein individueller politifd m 
allmählich etwas felbftändiger als in t 
'gierungsantritt, wo felbft ganz intime ® 
Eltern nur die Entwürfe feiner Näthe wi 
fo fpricht doch aus der Summe der in | 
Schriftſtücke noch längſt nicht die Perſönlich 
tilers von 1550—1553. Wer in Be 
Briefen fucht, wird an denen der $ a 
der temperamentvollen Gehwefter des & ıdgrafen, 
finden; ob fie num für ihren Bruder in feinem böfen 
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als die Macht Englands, deren jpätere Entwidlung niemand ahnen 
lonnte. Ebenſo ſchießt die Auffaffung, daß der Krieg von 1672 
den Grund zum Berderben Frankreichs gelegt habe, weil die Nieder 
werfung Hollands, des Rivalen Englands, zum Vortheil Englands 
ausſchlagen mußte, weit über daS Ziel hinaus. Denn die Bekämpfung 
Sollands war ja gedacht als Vorbedingung der Eroberung Belgiens, 
e dem Handel und der Seemacht Frankreichs zu ftatten kommen, 
alſo Frankreich auch England gegenüber verjtärfen follte. Die Er- 
der franzöfifchen Macht ift aus ganz anderen Urfachen als 
aus dem Kriege von 1672 erfolgt. — Die Beurteilung des 18. Jahre 
hunderts fordert zu nod) ftärferem Widerjpruch heraus. Hier macht 
M. den Verſuch, die Geſchichte in Epochen nad) maritimen Ereignifjen 
einzuteilen und fonjtruirt da eine zujammenhängende Periode vom 
1739—83, in der es ſich handelte „um die Entjcheidung der großen 
weltgeſchichtlichen Fragen, um die Seeherrſchaft, um den Einfluß auf 
| ; um ben Befiß von Kolonien und um die von ihnen 

Vermehrung des Nationalwohlitandes*‘. Diefe Charal-⸗ 
teriftif genügt in feiner Weife, denn um ſolche Dinge handelte e8 ſich 
bereits früher, namentlih im Spanifchen Erbfolgefriege, und fpäter 
im den Nevolutionskriegen ebenfalls. Und dann fann man wohl faum 
ſagen, daß diefen Momenten gegenüber die kontinentalen Ereigniffe, 
wie das Auftreten einer neuen Großmadht in Mitteleuropa und die 
Beründerung im Oſten infolge der Theilung Polens, in den Hinter: 
‚grund treten. Der fchiefen Grundauffafjung entſprechen fehlerhafte 
| Urtheile im einzelnen: fo fieht M. als Urfache des frangöfifch-öfter- 
| reichiſchen Bündniſſes von 1756 allein den religiöfen Aberglauben 
Ludwig's XV. und den Ürger der Pompadour über den Spott 
Friedrich's, und die Bedeutung des Landfkrieges für den Ausgang des 
Siebenjährigen Krieges unterfhäßt er weit. Nach feiner Meinung 
verdankt England die Befiegung Frankreichs allein oder in erfter Linie 
feiner Seemacht; er würdigt nicht genug, daß Franlreich infolge der 
Siege Friedrih’3 und Ferdinand's von Braumjchweig große Mittel 
auf den Landfrieg verwenden mußte, die dem Geefriege entzogen 
wurden, — Und endlich die Auffaffung des Weltfampfes wider 
Napoleon. Nach M. ift der entjcheidende Augenblic die Zerftörung 
der jranzöfiichen Flotte bei Trafalgar; feitden war, fagt er, für 
Napoleon jede Möglichkeit den Krieg durch eine Landung zu beenden 
abgejhnitten, und er auf das Schlachtfeld des Kontinentalfyitems 
‚getrieben, wo jein Untergang gewiß mar. Daran ift nur fo viel 
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iſchen Kapern und Handelsfchiffen Leichtes 


er in dem bervorgehobenen Buntte 
o wird doch der Hiftorifer über 
ihm lernen, vielleicht auch 
n föünnen. So bliebe noch 
„ warum grade die Franzofen 
0 große Neigung zu der ſchwächeren 
ür einen Seemann mit audreichender 
3 es eine nüßliche Aufgabe, die allmähliche 
enfchiffe im 17. und 18. Sahrhundert in ihren 
rer Wirkung auf die Seefriegführung klarzulegen. 


Gustav Roloff. 


[dichte ded Krieges von 1866 in Deutihland. Bon Oscar bon 
»Vorbeck, Oberft a. D. 2. Band: Der Feldzug in Böhmen. Mit 
tionsfarte, 20 Skizzen und 9 Gefehtsplänen. Berlin, €. S. Mittler 

1899. XXV u. 687 ©. 1750 M. 
r zweite, den böhmijchen Feldzug bi zum Vorfrieden von 
urg behandelnde Band von Lettow-Vorbeck's neuejten Werke 
ıh Umfang und Bedeutung noch über den eriten 1896 er- 
en hinaus. Auch für diefen Theil feines Werkes hat der Bf. 
IBter Umficht alle irgend erreichbare Duellenmaterial heran⸗ 

Bemerfenswerth ift vor allem der Fleiß, mit dem er die 
reitwillig geöffneten Schätze der Kriegsarchive von Berlin 
esden außgebeutet hat. Es iſt gewiß nicht zu viel gejagt, 
. jpeziell in Bezug auf die preußifchen Kriegsakten bemerkt, 
fie, ſoweit die Kraft eines einzelnen reiche, gründlich durch» 
habe. Leider ift dem Vf. die Einfiht in die Alten des 
Kriegsarchivs verjagt geblieben. Doch hat 2. bereit3 von 
ch feinen Vorgänger Friedjung aus dem Ef. k. Kriegsarchiv 
ıtlichten Dokumenten Gewinn ziehen können. Auch jind ihm 
: Direktion dieſes Archivs in Bezug auf eine größere Unzahl 
ı geftellter Sragen eingehende Auskünfte geworden. Überdies hat 
ı Aufzeichnungen eine der fähigiten Ordonnanzoffiziere Benedel's, 
tmeifterd, ſpäteren Feldmarſchall-Lieutenants dv. Werfebe, eine 
fchichtliche Duelle von hervorragender Bedeutung neu er- 
ı können. Er ijt dadurd in den Stand gejeßt worden, über 
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Unbefangenheit beſeelt, die dadurch nichts vo | 
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als vielmehr aus militärifch-didaktiihen G 























sen nimmt 2. unter feinen fpeciellen Fachgenofjen einen 
ı Pla ein, daß er die handelnden Perjönlichteiten, ihr 
d Safer, nicht nach dem äußeren Erfolge, fondern nad) den 
gen und Motiven mißt. Es fonnte 
i der — des erſten Bandes hervorgehoben werden, 
t 2. bemüht iſt, durch Klarlegung der Vorausſetzungen, 
r Denen die Perſonen nach Lage der Umftände handeln mußten, 
Verſtundnis für ihre Entjchließungen zu gewinnen. Der 
e Band zeigt dieſes Streben in noch hellerem Lichte. 2. nennt 
ier „die einzig richtige Art der Geſchichtsſchreibung, fich ſoweit 
u möglich in die Seele der handelnden Perfonen zu ver— 
\ er Su d zu verjuchen, die Verhältnifje jo anzuſchauen, wie fie ſich 
„m der Zeit darftellten, als es galt, die Entſchließungen zu 
" (©. 55). Freilich reiht aud) das von 2. neugemonnene 
ia ie aller Reichhaltigfeit nicht immer aus, dem Gedanken— 
ber SHeerführer in jeiner wechjelnden Beeinfluffung durch 
> und Perjönlichfeiten mit Sicherheit zu folgen. So bleibt 
end Gewichte, dad 2.8 tiefeindringendes und eminent ſoch— 
Verfländiges Urtheil beanjprucht, doc, vielfach; noch Raum für eine 
Don ihm ſtart abweichende Auffaffung. Es läßt ſich z. ©. darüber 
ftreiten, ob 2. der Perſönlichkeit und der Heerführung des Prinzen 
edrich Karl völlig gerecht geworden iſt. Man wird ihm in der 
ünſtigen Beurtheilung des Prinzen darin folgen fönnen, daß 
er anfangs mit der ihm unterftellten Armee zu langjam und be= 
g vorgerüct jei. Aber Friedrich Starl wird doch in meit 
Make durch die aus dem königlichen Hauptquartier von 
fe erhaltenen Weifungen gerechtfertigt, ald 2. gelten läßt. Man 
vergegenwurtige fich, daf unter dem 19. Juni der Beginn der Offen- 
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Direftord Stephan Sn fo find das, um nur einige wenige und 
vielleicht nicht einmal die hervorjtechenditen Beifpiele hervorzuheben, 
Denkmäler ber Erinnerung von Freunden, Mitjtrebenden und Schülern. 
— 68 liegt nahe, in unjerer Zeitjchrift gerade von dem Hiftorifern 
zu ſprechen, die in den beiden letzten Jahrgängen behandelt ind. 
Die Jahre 1896 umd 1898 raubten den Deutihen Männer erjten 
‚auf diefem Gebiete, Heinrich v. Treitfchte und Jakob Burk— 
Hardt, denen von Baillen und Frey Biographien gewidmet find, in 
benen alles Kern und Nerv ift. Dann fanden Curtius in Adolf 
Wegele und Wattenbad in Victor Bayer Schilderer, deren 
Verdienſt ſchon wegen der Unbefangenheit ihres Standpunftes an— 
zuerkennen it. Auch die übrigen weniger hervorragenden Forſcher 
auf hiſtoriſchem Gebiete jind entfpredjend berückſichtigt. — Überall 
bemerft man das Beftreben des Herausgebers, nicht bloß fachkundige 
Arüjfte heranzuziehen, jondern aud) die biographifche Kunft zu Worte 
fommen zu laffen, und in der That gibt e8 in der Sammlung manch 
lleines Kabinetſtück ftraffer Charakterfchilderung. Daß freilich manchem 
Autor nur eine bürftige farbloje Skizze gelingt, konnte faum ver- 
mieden werben. Das find Entgleifungen, die ji in fpäteren Bänden 
jeltener wiederholen werben, da B. jeine Mitarbeiter immer bejjer 
kennen lernen umd den allzu Trodenen unter ihnen aus dem Wege 
gehen wird. Im ganzen aber ift von jedem Bande zu jagen, daß 
er, matürlich nicht in allen Theilen, aber in weiten Partien aud) 
eine anziehende Leltüre bietet. Bekanntlich ging ein früheres Unter- 
nehmen derjelben Art, der Neue Nekrolog der Deutſchen, das aller- 
dings in einent viel befcheideneren Umfange gehalten war, nach dreißig- 
jährigem Beitande 1854 wegen geringer Theilnahme ein. Jetzt ruht 
das Werk in der fräftigen Hand der Buchhandlung Georg Reimer, 
die durd; jchöne Austattung umd durch je zwei dem Werfe vorgefebte 
Stahlſtiche den Abſatz zu erweitern bemüht ift. Indeſſen drängt fich 
von jelbit die Annahme auf, ein derartiges Werk werde außerhalb 
des Kreiſes der Bibliothefen und der Gelehrten jchwerlid einen 
großen Abſatz finden. Died wäre noch weniger der Fall, wenn es 
Erweiterungen erführe und dadurd) vertheuert würde. Eine ſolche 
‚größere Bollftändigfeit aber wäre wünſchenswerth, und Freiherr v. 
Lilieneron gab manden Wink, wie durch Gewinnung von Referenten 
in jeder deutſchen Landſchaft und innerhalb jeden Wiſſensgebietes 
Ergänzungen zu gewinnen feien. Liliencron felbft deutet an, daß er 
ſich feinerzeit mit dem Gedanken getragen habe, die hiftorische Kom— 
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8. Philippi, Ba 20 Bär. | 
Berein. 1896-189. — und V 1, 562 ©. 


(vgl. 9. 8. 73, 508), fir Dem — | 
Siifation von Joftes ab die viefen Stomme 
funden hat und dorausſichtlich noch finden wird, 
ft der 2. und 3. Band fteilid) niit, Weide beme 
in engem, lofalem Rahmen. — 
Band 2 mit den Urkunden der Jahre 1201 
Band 3 das erfte Heft mit denen der Jahre 1251 
‘3. Philippi, der rühmlid erprobte Kemmer 
brücer Geſchichte, bearbeitet. Anlage, Mett 
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a „Bin 1. un I be lem Linda 
fat — Und Ph.'s Nachfolger im 
| 4, D. Bar, hat ih doen fügih, auf dab 


jer oft umb mit einer ‚gewiffen Vorliebe von 
dition gehandelt und meift einer jtärferen 

, indem man das eine oder andere Ur- 
— an das die anderen ſich anſchließen 
——— der" Franzoſen 
e wenigſtens, gerne den Deutſchen als 
gefiel. Davon mn weicht Die Husgabe 2,6 nicht uner 
t durdjaus aud) als Editor feine Eigenart gewahrt. 
R Die: BB Ip. gu, bee Mamiare. — 
x Urkunde, weiter läßt er folgen die An= 
) des Druds, dann den Text bei genaueftem 
ıB a di e V Borlag aber mit willfürliher und möglichft zurüd- 
c punftior — je nad) ihrem voca— 
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— durchaus nicht das Heil erblickt, 
—* einwenden. Ob man die Regeſten in deutſcher 
n lateiniſcher Kurſive gibt, iſt höchſt gleichgültig, und 
—* Ben, die gegen diejes oder jenes Schema 
wiſſe hegen, gar keine Worte zu verlieren (S. 6). 
uelle — — ordnet, ob man ſie an die 
——— des Textes ſetzt, eg 
vorſchreiben wollen. Ob i oder j, u oder v, ob 
————— Interpunktion anzuwenden ſei, das möge 
alls dem Editor überlaſſen, um jo mehr, als das eine 
ift wie das andere. Wenn nur die Terte genau, die 
n finngemäß und die Noten zuverläffig find. Daß diefen 
orderungen die Ausgabe Ph.’3 und Bes in jeder 
Teifte, dafür bietet ihre Stellung in Amt und Wiffen- 
1b ihre Erfahrung in der Behandlung und Bearbeitung 
Materien von vornherein alle Bürgjchaft. 
bee anderen. jelbjtverjtändlichen Forderung, die an ein Urs 
Bee ift, Vollftändigkeit des urkundlichen Materials 
4 ber älteften und urfprünglicyen Überlieferung, 
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Im Rheiniſchen Mujeum fir Philologie 55,4 ftellt zunächſt 
€. Biebarth ald Nachtrag zu feinem Buch über griechiſches Bereind- 
wefen theils von ihm überjehenes, theild meu gefunbene® Material an 
griechiſchen Vereinsinſchriften zufammen; dann veröffentliht 9. Stein 
einen Aufſatz Pr Duellenkritit des Thutybides: 1. Die erfte ficilifche 
Unternehmung. 2. Hermokrates. 5. dv. Fritze beipridt W. Reichel's 
Bud: Bordellenifeje Bötterkulte und fucht die Thefen Reichel's vom 
„Zhrontult“ und einem „bildlofen Götterdienft” im myleniſcher und ho— 
merijcher Zeit zu widerlegen. 

Sm Hermes 35,4 veröffentliht U. v. Wilamowig-Moellen- 
dorf von neuem Lefefrüchte, unter denen wir die Behandlung des Bull. de 
eorr. hell. 20, 124 publicirten Boltsbejhlufjes von DMantineia-Antigonela, 
die Beſprechung der oft erörterten Bevölferungszahl von Ägypten und der 
Erzählung des Thufydides von der Überrumpelung Plataiais und endlich 
die Erörterung über Ajpafia anführen; dann gibt G. Buſolt Beiträge 
zur Chronologie des Peloponnefishen Krieges, D, Detlefjen erörtert die 
Werthangaben in der Naturalis historia des Plinius und C. F Leh— 
mann einige Punkte im 10. Kapitel des ariftoteliihen Adnwalaow rokrreia 
2. Das Gewichtstalent zu 63 foloniihen Minen. 3. Der „Stater”. 4. Be- 
slehungen zwiſchen der omodydeıa und der Änderung des Miünzfuhes ? 
6. Entſtehung des euböifchen Gewichtes. 6. Die Dedahreın uerga. 7. Beit 
bes Pheidon). E.Robert: Archäologiſche Nachleſe, weilt ein Fdealporträt 
des Hefiod nad und begründet fein und überzeugend eine neue Auffaſſung 
der Aldobrandiniſchen Hochzeit. 


In den Neuen Jahrbühern für das klaſſiſche Altertum, Geſchichte 
und deutjche Literatur 1900, 6/7 ſprechen M. Wepel und O. Immiſch, 
die meift dem Zenophon abgejprochene Apologie demjelben zu, dann macht 
A. Blümner im Anſchluß an einen von Nicole herausgegebenen Genfer 
Papyrus aus den Alten eines römijhen Militärardivs aus Ägypten in 
terefiante Mittheilungen. 

Aus ben leider erſt verjpätet zugänglich gewordenen Heften 2—4 be 
24. Bandes der Mittheilungen des f. deutichen ardhäofog. Inftitutes, Athe— 
niſche Abtheilung, notiren wir U, Conze und C. Shuhhardt: Die 
Arbeiten zu Pergamon 1886—1898 (mit vielen Inſchriften, darunter einem 
Fragment des Senatusfonjults, welches die den nah Aſien nad bem 
Tode bed Königs Attalos’ III. zu jendenden Prätoren ertheilte Inftruftion 
enthält und eines Briefes bes Nıtalos’ IL); 9. v, Prott: Ein "lepos vdnos 
ber Eleufinien; Th. Mommfjen und U. v. Wilamowig-Moellen- 
dborff: Die Einführung des aſianiſchen Kalenders (zu den bereits be- 
kannten Wltenftüden über die Einführung des julianijchen Kalenders in 
ber Provinz Aſia fommt ein in Priene gefundenes, zum größten Theil er- 
haltenes Eremplar, das hier veröffentlidt wird, hinzu); W. Judeid: 
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R. Cagnat und M. Besnier: Rerus des p 
— a Vantiquitd romaine. 


onful Sergius Cornelius Cethegus; rabfehrifte 
Hirjhof der leg. TI. Aug. zu Ammadara (F 


Tacape; H. Chardon: Fouilles de Rus 
8. Femeltaur: Note sur la nderopole 
Epinat umd * Novak: Notes sur lan 
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In ben Melanges d’archeologie et d’histoire 20, 1/4 (1900) ver: 
öffentliht P. —— Inſchriften aus Theſſalonich, worunter die eine, 
welche einen drirgonos yogiow deororxör nennt, beſonders intereſſirt, 
dann berichtet Ph. * er fiber die Ausgrabungen der Sancta Sanctorum 
im Lateran und St. fell über die archäologiichen Forſchungen in Afrika. 


Einen Bericht über die Uusgrabungen zu Thugga (Afrifa) von Homo 
findet man in ben Comptes-rendus de l'Acad&dmie des Inscriptions et 
Belles-lettres 1900, Juli-Auguft, ebendort berichtet auch A. Degranb 
über eine in ber Nähe von Philippopel gefundene Statue des thrafifchen 
ter, bie Interefje bietet und wozu E. Babelon einige auf den Heroen⸗ 
— der Thraler bezügliche Anmerkungen hinzufügt. 


Im American Journal of Archaeology findet ſich ein Aufſatz von 
Ehr. Waldftein: The earliest Hellenic art and civilization and the 
Argive Heraeum, welder umſomehr Beachtung finden wirb ald ber Ver— 
fafier an der Nufdedung des Heräums zu Argos weſentlich betheiligt war, 


Ju Harvard Studies of classical philology 11 (1900) handelt C. H. 
Moore über Oriental cults in Britain, G. €, Fiste On the worship 
fo the Roman emperors in Spain und A. G. Qeacod De rebus ad 
pompas sacras apud Graecos pertinentibus. 


In The classical Review 1900, 7 u. 8 beſpricht F. F. Abbot, 
Roman indifference to provincial affairs, was er an Cicero's Briefen 
und dem darin fi fundtguenden Verhältnis Cicero's zu Cäſar's Eroberung 
Galliend zu beweiſen ſucht, ohne wohl allzu viele zu überzeugen, und 
2. R. Farnell: Questions concerning Attie topography and religion 
with reference to Thucydides II. 15, Dann folgen Beiträge von 
E. R. Bevan: Note on the command held by Seleukos 323—321 B. O, 
und A. Fairbanl's: On the festival Epidauria at Athens. 


Aus der Rivista di storia antica 5, 2/3 (1900) notiren wir E. Pais: 
Nuove osservazioni sull’ invasione dei Teutoni e dei Cimbri; 
C Sanzani: I IIEPZIKA di Otesia, fonte di storia greca; G. Rizzo: 
Le tavole finanziarie di Tauromenio; E. Pais: Le scoperte archeo- 
logiche e la buona fede scientifica; ®. Tropen: La stele arcaica del 
Foro Romano; &. Hülfen: La Tomba di Romolo; 4. Solari: 
Osservazioni sulla pretesa potenza marittima degli Spartani ; W. Pirro: 
1 Pelasgi, a proposito di una nuova teoriea del padre De Cara. 


In ber Epnuspls apyauokoyırr) 1900 1/2 veröffentlihen &. D. Zefibes 
Inſchriften aus Thefjalien, St. N. Dragumesjeine 'Elsvamwia Zmuygagn 
zepi iepoü nagalalov wai narasnsvis Pumarnoiov und I. &. Dragatjes 
ein jehr wichtiges, auf den Mauerbau bezügliches Piephisma aus dem 
Beiraieud. 
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Berthvoll und willtommen iR der von 1. € 
burger theologijhen Studien 1. —— * 
altchriftliche Literatur und ihre E— —— 
bis jeht die 1. Abtheilung, die v Literati 

Im Hiſtoriſchen Jahrbuch 21, ER (18 00) veröffe 
Borkowski Studien zur älteſten X 2 
Epislopats. 


N 
Kichengefjichte 14, 3 (1900) berichtet P. Orfi fib 
SS ann © Endche a Cpl In rac 

der großen Zerftreutheit des Materiales vielen mil 
J. P. Kirsch bearbeitete Anzeiger für chriſtliche Ar 
regelmäßig jedem Hefte beigegeben werben ſoll. 
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In den Sitzungsberichten der fgl. preuß. Akademie der Wiſſenſchaften 
1900 42/43 berichtet A. Harnad über die von B. P. Grenfell und U. ©. 
Hunt ebirten Amherſt-Papyri, deren erjter Theil The ascension of Isaiah 
and other theological fragments enthält. 

In der Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche Theologie 43, 4 verfolgt 
J. Draefele: Bu Tatianos „Rede an die Hellenen* die Spuren, welche 
auf eine Kenntnis ber Mede des Tatianos in byzantiniſcher Zeit jchliehen 

Bene Büder: Schrader, Realleriton ber indogerm. Alterthums— 
Hunde. 1. Halbbd. (Straßburg, Trübner.) — Windler, Geſch. Israels. IL. 
Leipzig, Pfeiffer. IM.) — Sethe, Sefoftris. (Leipzig, Hinrichs. 5 DM.) 
— Niefe, Kritik der beiden Maltabäerbücher. (Berlin, Weidbmann. 2,40 M.) 
— Sped, Handelögefch. deö Alterthums. I. Die oriental. Völter. (Leipzig, 

TM.)— GrenfellandHunt, Amherst papyri. (London, 
H. Frowde. 15 eh.) — Burckhardt, Brieh. Aulturgeic., hrsgb. von 
Deri. III. (Berlin, Spemann. 7 M.) — Pohlmann, Geſch. des antilen 
Kommunismus u. Socialismus. II. (Münden, Bed.) — Silverio, 
Unterſuch. z. Geſch. der attiihen Staatsjflaven. (Münden, Straub.) — 
Beyſchlag, Die Anklage des Sokrates. (Neuftadt a, d, H., Kranzbühler.) 
— Blod, Die ftändifhen u. focialen Kämpfe in der röm. Republit. 
(Zeipzig, Teubner. 0,90 M.) — Weihardt, Das Schloß des Tiberius 
w. a. Römerbauten. (Leipzig, Köhler. 10 M.) 


Romiſch germaniſche Zeit und frühes Mittelalter Bis 1250. 

Wie immer iſt von zahlreichen Funden aus prähiftoriicher und römifch- 
germaniſcher Zeit zu berichten. Bodewig jdildert im Burgwart 2, 5 
vorromiſche Wohnftätten bei Braubach am Rhein. Am Korrefpondenzbl. 
ber Weltdeutihen Zeitſchr. 19, 5/9 beipriht W. Soldan eine Hallitatt- 
niederlaffung bei Neuhäufel im Wefterwald, For rer eine Steingeitnieder- 
laffung bei Straßburg, F. Bad Hügelgräber bei Birkenfeld. Keune be 
ſchreibt u. a. ein Merkurheiligthbum bei Mep und den Marfftein eines 
Kreuzweges bei Diedenhofen; Körber veröffentlicht römiſche Infchriften 
aus Mainz, 3. Jacobs eine folhe aus Trier. Anthes verzeichnet bie 
Ergebniffe von Unterfuchungen am Kaftell von Groß-Gerau, F. Koepp 
bie der Ausgrabungen bei Haltern an der Lippe. K. Sellmann refe 
xirt über ein Gräberfeld bei Mühlhauſen in Thüringen (Mühlhäuſer Ge— 
ſchichtsbl. 1, 1/2); aus ber altbairifchen Monatzichr. 2, 4/5 ſchließlich feien 
die Mittheilungen von F. Weber über Einzelfunde in Oberbayern umb 
A. Mayr über Reihengräber bei Eging erwähnt. Die Frage, ob jeder 
einzelne, jelbjt Meine Fund jo eingehende Behandlung verdient, wie fie 
ihm Häufig zu Theil wird, liegt nahe genug. — Beachtenswerthe Winke 
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Drleand waren. Leptered war in einer nicht mehr überlieferten Gejtalt 
Duelle für Benedictus Levita. &o bleibt von den Canonen von Nantes 
nur etiva ein Drittel, ER METER VER SIEFRDEE 
nn 


Veröffentlichung der lange verheimlichten Kaifer- und Königsur⸗ 

— ie Dsnabrüd durch Joſtes (1899) Hat zwei werthvolle Aufſähe in 

ee Zeitſchr. 19,2 angeregt. H. Forſt behandelt die an- 

Schenkung rheiniſcher Kirchen an das Bisthum durch Arnolf von 

‚ 8. Brandi unterzieht den geſammten Kreis der Diplome für 

eingehender Beiprehung, die vornehmlih den Zufammenhang 

der — mit dem Zehntenſtreit zwiſchen Osnabrüd und den Klöſtern 

Eorvey und Herford deutlich erkennen läht. Den Beſchluß der Studie 

bilden Wuseinanderfegungen mit G. Hüffer über die Gründungsgeichichte 

des Bisthums und mit F. Joftes über den Forjtbann umd die äftefte 
Grenze de3 Hochſtifts. 

In ber Revue de l’art chretien be ser, tome XI,5 handelt 
». Barbier de Montault über die eiferne Krone im Domſchatz bon 
Monza, in der er eine italienifche Arbeit des 9. Jahrhunderts erbliden 
möchte. 

Die zahlreihen Unterfuhungen Über das gegenjeitige Verhältnis der 
aus der SKarolingerzeit überlieferten Annalen haben das oft behandelte 
Thema einigermaßen in Mißkredit gebracht; bezeichnend genug ſchließt 
5. Kurze, dem man die eingehenditen Forſchungen auf diejem @ebiet 
verdankt (Neues Arhiv 19—21. 25. 236; vgl. aud feine Biographie Ein- 
hard's 1899), mit dem Wunſche, daß die Zukunft fiir ihn entjcheiden möge, 
Um fo erfreulicer find ©. Monod's »Etudes eritiques sur les sources 
de l’'histoire carolingienne« (Bibl. de l’&cole des hautes études fase. 
119, Paris, Bouillon 1898. 174 ©.), deren Leltüre wahrhaft eririfchend 
wirft. Denn immer hält Monod die großen BZufammenhänge im Wuge; 
„die biftorische Literatur der Karolingerzeit fteht in engjter Beziehung zur 
Geſchichte der Dynaſtie“ (S. 3) Wohl fchäpt er den Fleiß der deutichen 
@elehrten, aber ihn überkommt ein Gefühl der Trauer »en voyant tant 
d’efforts, d’intelligence et’de temps employ6s ä faire et & defaire une 
möme toile de Pönelope. Rien n'est plus propre à d&velopper le 
scepticisme historigue que cette hypercritique qui, sur les plus fréles 
indices, öchafaude tout un systöme et surtout que cette pretention 
d’atteindre & la certitude absolue sur des points ol les conditions 
mömes de la certitude font defaut« (S. 92). Eingehend werden bie 
Berſuche einer Klaſſifieirung der kleineren Annalen verzeichnet; ein Urs 
theil über fie wie namentlid über die Filiation Kurze's will Monod nicht 
füllen: »nous trouverions &galement imprudent de contredire ou 
d’adopter ces conclusions« (S. 102). Die fog. Annales Laurissenses 
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benupt denkt; 9. Breflau glaubt die ( 
„Streitfragen der Schrift und Quellenfunbe des 
das Chronicon Wirzeburgense und $ 
lehnen zu follen (vgl. 84, 167). — 
eine andere als die belannte Recenſion von € 


imperatoris erfennen; G. Caro endlich un 
des Berichts über die genueſiſche 
Kleinere Beiträge von A. Tille, 8. Rıbb 
liefern unbelannte Urkunden (u. U. von 
9. Otto mit den Formelbüdern aus der Kar 
beichäftigt. 
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Aus Anlaß des 70, Geburtstags von Th. Sidel ift der ſechſte Er— 
gänzungsband der Mittheil. des öfterreichifhen Inftitus als Feſtſchrift aus—⸗ 
gegeben worden. Neben P. Ktehr's jchon erwähnter Abhandlung (vgl. 
86, 170) bringt er zunächſt werthvolle Unterfudungen von 8. Uhlirz 
ER zur HD Ries don Dänemark im 
dem die Berurtheilung des aufftändiihen Bayernherzogs 
u unmittelbar voraufging, ſchließlich über einige genenlogifche 
nn. der erjten öfterreichiihen Dynaftie, denen gegenüber 

dem jeinerjeitd hypothetiſchen Bericht des Otto von Freifing 
Bretholz ſucht Entitehung und Sinn ber Worte »Mocran 
Weieheig's U. goldener Bulle für Mähren vom Jahre 
iR. F. aindl's Beitrag behandelt das Aurftonmen 
allmähliche Umbildung der Sagen von den fieben Ungarn. 
en Bringt eine Rotaverhandlung vom Jahre 1323 für Fulda 
541) zum Abdrud, die jene Juftizbehörde j don vor Johann's XXI. 
le von 1331 als völlig ausgebildet erfennen läßt. 


Mit anfpredienden Gründen weit &. Monchamps nad), baf bie 
—— geglaubte Schrift Algers von Xüttid) »de dignitate ec- 
elesise Leodiensis« in dem Anhang zum Liber officiorum ecclesiae 
Leodiensis vorliegt (Bull. de la comm. royale de l’histoire de Belgi- 
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Zwiſchen Wahl und Weihe pflegten die mittelalterlihen Biſchöſe jog. 
Elektenfiegel zu führen. Über die Bedeutung der anf diejen ftehenden 
Figur fept fih 9. Breflau in der Deutihen Zeitichr. f. Geichichtmifien- 
ſchaft 8,4 mit P. Kehr auseinander, der darin das Bild eines Heiligen, 

des Bifchofs erblidt hatte. 


das 

Mit der Historia de expeditione Frideriei imperatoris des fog. 
Unsbert bejchäftigen ſich die eingehenden, aber recht wenig durchſichtigen 
Ausführungen von 8. Bimmert in den Mittheil. des Inſtituts j. öjterr. 
Geſchichtsforſchung 21, 4. 


RU Kehr behandelt in feiner (Berliner) — nach dem 
Borgang von 2. v. Heinemann die Urkunden der normanniſchen Könige, 
Eonftanze’3 und Friedrich's IL. fr das Kloſter S. Maria de Valle Josa- 
phat. Die meiften unter ihnen find mehr oder weniger geſchickte Fäl— 
ſchungen, wie ja auch kürzlich durch P. Kehr eine Reihe von Papiturtunden 
für jene Abtei ala Fälfhungen erwiefen wurden (vgl. 84, 166), Die 
Unterfuhung ift mit Geſchick und Scharffinn geführt; obwohl nur Aus—⸗ 
ſchnitt aus einer Diplomatik der normanniſch-ſiciliſchen Königsurkunden madjt 
fie auf deren Verbffentlichung geipannt, zumal diefer eine größere Anzahl 
* Inedita beigegeben werben ſoll (Innsbruch, Wagner 1900. VII. 
92 ©.). 
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völterung Meffinas im 12. Jahrhundert; 
Element immer mehr das Übergewicht Pe 
fociale und verfafjungsmäßige [Bfieberung D 
ung (der faufmännnifgen Ariftokratie p 
nterwerfung ber wirtbichaftlich —3 bi 
Küfte Kalabriens anjtrebt, dabei mit bem © 
von Karl von Anjou mit Schonung und 2 
zweite Abhandlung wird folgen. 

- Im den Neuen Jahrbüchern für das klaſſiſche 
und deutjche Literatur (1900, D at 8. Boch a nei 
Klarheit der Darjtellung und bejonnene $ 
über den Stand der Forſchung über 
daß in den kürzlich durch Retonſtruktion ge 
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G. Schmoller handelt im Sahıoud fi 
und Boltswirthichaft über die Ausbildung. 
politit vom 14. bis 19. Jahrhundert, Er fil 
langfam die Einfiht in dieſes iämierige ® 
auc nachher die Macht, die technifche 
Richtige praktiſch zum Siege zu führen, fi 
und reiheren Staaten gezeigt hat. Unter 
land am früheften zu einem gut g 
Preußen ift erft durch eier 
Münzpolitit durchgeführt worden. 
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Menue Büder: Bildhbaut, Handbuch der Duellenkunde der beutichen 
Seſchichte vom Falle der Staufer bis zum Auftreten des Humanismus. 
Arnsberg, U. R. Stein.) — Lea, Histoire de l'inquisition au moyen- 
Age. T.1I. (Paris, Sociôté nouvelle de librairie et d'édition. 3,50 fr.) 
— Guiraud, Les Registres d’Urbain IV. (1261—1274). Fasc, 1—3, 
(Paris, A. Fontemoing. 29,40 fr.) — Reicke, Der Gelehrte in der deut» 
ſchen Vergangenheit. (Leipzig, Diederichs. 4 M) — Boeſch, Kinder 
leben in ber re Vergangenheit. (Ebd. 4 M) — Zycha, Das 
bohmiſche des Mittelalters. I. Geſchichte des Iglauer Berg— 
rechts und die böhmijche Bergmwerköverfafjung. II. Quellen des Iglauer 
Bergrechts. (Berlin, Bablen. 20 M.) — Janfen, Cosmidromius Gobe- 
lini Person. (Münfter, Aſchendorff. 8 M.) — Pirenne, Le souldöve- 
ment de la Flandre maritime de 1323—1328, (Brüffel, Siehling) — 
2Zandmann, Das Predigtwefen in Wejtfalen in der legten Zeit bes 
Mittelalters. Ein Beitrag zur Kirchen und Kulturgeſchichte. [Reforma- 
tionsgeſchichtl Forſch. 11 (Münfter, Aſchendorf. 550 M.) — Stein, 
— zur Geſchichte der deutſchen Hanfe bis um d. Mitte des 15. Jahr⸗ 

(Gießen, Rider. 3,20M) — Beihenborn, Eibzölle und 
apelplähe im Mittelalter. (Halle, Kämmerer. 3,60 M.) 


Deformation und Gegenreformation (1500—1648). 


Guglia zeigt (Mitth. d. Inft. f. öfter. Geſch. 21,4), daß die Turken⸗ 
frage auf bem berühmten Laterantonzil, insbejondere während defien zweiter 
Hälfte, eine bisher nicht genilgend beachtete Rolle geſpielt und den Bapft 
Leo X. fehr ernſtlich befhäftigt bat. 


Üußerft wertvolle Beiträge zur Sittengefhichte ber katholiſchen 
Geiftfichkeit in ben Anfängen der Neformation enthalten die Nechnungds 
bücher des erzbiihöflih mainziihen Kommifjars Johann Bruns aus den 
Jahren 1519— 1535, die Tihadert in ber Beitichrift für Kirchengeſchichte 
(21, 3) ungelürzt veröffentlicht. Dieje amtliche Statiftit über die geiftliche 
Gerichtöbarleit widerlegt nur noch deutliher Janſſen's optimiſtiſche An⸗ 
ſchauung von den Zuftänden der Kirche im Anfange des 16. Jahrhunderts, 
Das Bild von den fittlihen Zuftänden ber Geiftlichkeit ift ein überaus 
trauriged. Sehr lehrreich ift die Skala der Strafen. Vergehen gegen 
dad hierarchiſche Kircheninftitut und deſſen Organe werden jtreng, ſexuelle 
Ereefie dagegen verhältnismäßig milde bejtraft. 


Ebenbort bringt Kropatſcheck einige Notizen zu der Biographie des 
Soh. Dolſch aus Feldkirch, der fi anfänglih an Luther angeſchloſſen 
Hatte, fich aber von ihm abwendete, als Luther die Meſſen in Wittenberg 
abſchaffte. 
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ſie ihre Kolonlen nur zur Gewinnung t 
dagegen gänzlich unterlafien habe, für eine 
zeige zu forgen. 
€. Schäfer weiſt nad, daß um bie 2 tt e be 
Tolebo eine gebeime Ioje Vereinigung von ein * 


beſſand, der 1565 durch die fpanifche Inqu 
wurde, Man befommt aus ben Bozen, 9 
weife mittheilt, einen ſehr unginftigen *— 
Glaubensmuthe dieſer Leute (Zeitſchrift fiir Ki * ur 


®ebauer liefert in feinem Auffap — 
in der Mark“ Brandenburg einen Beitrag yı 
YJoadıim’s II. Er zeigt, daß der Franzisfaner| n 
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beweiſt von neuem den Eifer des 
teformation. 


Jul. Belod; beredinet in ber Bei 
die Bevölkerung Europas zur Zeit der 9 
bleibt, daß feine Zahlen nur die B 
befipen. Er fteilt jeine Ergebnifje in ch 
wir entnehmen, daß die Bevölkerung I 
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Neuere Gefchichte ſeit 1789, 379 | 


| mannigfacden Aneldoten zeigt er ihn als einen Mann von etwas 
mderlihen Sitten und nicht gerade Maren oder energifchen Politiker. 
kgeiftert für eine nordiſche Union, lieh er ſich oft zu politifchen Ber- 
rehungen Dänemark gegenüber hinreißen, die er dann vor bem Wiber- 
prudh feiner Minijter fallen laffen mufte. 
| Über ben frangöfifchen Kriegsplan, den General Froſſar d im Mai 1867 
[aubarbeitete, berichtet das Milit⸗Woch.Bl. 1900, Nr. 105 auf Grund ber 
tröffentfichung in der Revue Militaire Sept. 1900. Er rechnet dharal- 
eriſtiſcherweiſe von vornherein auf preußiſche Offenfive. 
| Im einem Aufſahe der Revue Historique (Nov.-Dezbr. 1900) über 
Prim und die Kandidatur Hohenzollern führt Ldonardon unter viel- 
Maier Polemik gegen Sybel aus, daß Bismard die Wiederaufnahme der 
andibatur des Prinzen Leopold nad feiner erjten Ablehnung zu Stande 
gebracht und daß er eine ſchnelle Wahl durch die Cortes gewünſcht habe, 
um Frankreichs Einſpruch zu verhindern. Nach der Wahl wäre Spanien 
gewejen, und Napoleon hätte bei einem Kriege mit Preußen 
auf Spaniens Theilnahme rechnen müſſen. Diefe Intrigue habe Prim 
durchtreugt indem er vor der Wahl durch die Cortes Napoleon's Meinung 


eimbolte. 

_ X ber Revue des Deux mondes (1. Dez. 1900) feiert De Mun den 
Seneral Ladmirault überſchwenglich wegen ſeines Eingreifens in den Kampf 
am 14, Auguſt 1870. 

N Dur bie Papiere des Grafen v. Bray»Steinburg, die in ber 
Dertigen Revue (Nov. 1900) veröffentlicht werden, wird bejtätigt, daß 
man im Herbſt 1870 am baierifhen Hofe als Hompenfation für den 
Cinmgritt in bad Deutfche Reich eine Gebtetserweiterung erftrebt hat. 


® Der Efjay von F. &. Kraus über die Paftor’ihe Biographie Auguft 

„= icdenfperger’s (Beil. 3. Allg. Zeitung Nr. 223 bis 225) ift erwähnens- 
erh ala Beitrag eines genauen und dabei fritifh bejonnenen Kenners 
ex Berjönlicteit und Wirkſamkeit Reicheniperger's. 


© Der Nachruf, den Herm. Onden dem Großherzog Peter von Olden- 
as widmet (Preuß. Jahrb. Dez. 1900), ift ein ſchöner Beitrag zur Ge- 
Hicte der deutjchen Hleinftanten und der deutihen Dynaftien im 19. Jahr- 
Barndert überhaupt. Die Traditionen und Tendenzen des Oldenburgifchen 
jed, das Zuſammenwirken deutichnationaler und fpezifiih dynaftiicher 

tive, liberaler wie fonfervativer Neigungen in der inneren und 
ATußeren Politit des trefilihen und feingebildeten Fürften werden jehr lehr— 
eich geihildert. Auch einige Momente der deutſchen Gejchichte, in die der 
Großherzog eingreifen konnte (Gründung bed Jadehaſens, Erbanſprüche 
auf Schleswig-hHolftein und deren Benupung durd Bismard) treten in 
belleres Licht. 
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884 Notizen und Nachrichten. 

Willibald Beyſchlag, der am 26. November 1900, 77 Jalıze al 
zu Halle verftorben ift, verdient aud in ber Hiftor. Beitic i 
nicht zulegt der Lebenderinnerungen wegen, in benen ber —— ak 
und unermübliche Vorkämpfer des Proteftantismus ein gutes Etüd beutjdher 
Geiſtesgeſchichte geichildert hat. . 

Oberft Graf Yordv.Wartenburg (geb.1850), der Im Rovenber 
v. J. in China einen fo tragifchen Tod fand, war ein Vertreter ber beſten 
wiſſenſchaftlichen Traditionen des preußiihen Offiziereorps. Gein Bud 
über Napoleon als Feldherr (1885/86) und feine anonym erfdgienene, erh 
fürzlich (86, 465) hier gewürdigte „Weltgefchichte in Umriffen” fichern ifm 
auch in unjeren Kreifen ein ehrenvolles Andenken. 
















Über den Einfluß der franzöfifchen anf die deutſche 
Kunſt im 13. Jahrhundert.‘) 


Bon 


G. Debio. 





Mit lebhaftem Dank fomme ich der Einladung nach, die es 
mir möglich macht, vor diejer erlejenen Verſammlung über eine 
Frage zu jprechen, die mich feit manchem Jahr beichäftigt hat: 
über den Einfluß der franzöfiihen Kunſt auf die deutiche im 
13. Sahrhundert. ; 

Für ihre Beantwortung ift aus der gejchriebenen Über- 
fieferung, worüber fein Senner des Mittelalters ſich wundern 
wird, nicht3 zu gewinnen. Die einzigen Zeugen find die Denf- 
mäler. Ihr Verhör fordert ebenjo viel Geduld als Vorſicht. 
Leicht kann man hier etwas überhören, leicht auch zu viel aus 
ihnen beraushören. Immerhin werde ich mich über manches 
heute ſchon erheblich beftimmter ausdrüden dürfen, als es noch) 
vor wenigen Jahren möglich - war. 


N) Der folgende Aufſatz wurde für den im Juli 1900 in Rarid tagenden 
Congrös d’histoire comparde, an welchem theilzunehmen ich nicht in der 
Lage war, auf Erſuchen des leitenden Ausſchuſſes niedergejchrieben und in 
franzöfiiher (zum Theil etwas gefürzter) Überſetzung vorgelefen; jeither 
abgedrudt in der von A. Bertrand und G. Perrot herausgegebenen Revue 
archdologique. Hier gebe ich den beutichen Text in der Annahme, daß 
der bisher noch nie zufammenhängend behandelte Gegenſtand auch für die 
Hiftorifer von Sntereije fein möchte. Die genaueren Nadweife wird man 
zerftreut im 1. Bande der von mir mit ©. v. Bezold herausgegebenen 
„Kirhlihen Baukunst des Abendlandes“ finden. 


Htftortiche Zeitfchrift (Bd. 86) N. F. Ob. L. 25 
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find nach ihrer Herkunft theils deutſch, theil® lateinisch, theils 
franzöjiih. Die deutichen Ausdrüde beziehen ſich auf die Be 
arbeitung des Holzes; die lateinischen (wie posten, basis, 
eapitel) jtammen aus der Zeit, als die Mönche das Bauweſen 
leiteten; Die franzöfiichen (pinäkel, fiölen, gargölen, piler, 
tripassen u. ſ. w.) fünnen erjt im jüngjter Zeit und nur aus 
dem mündlichen Berfehr entlehnt worden fein. Wenn nun dieſe 
Ausdrüde den deutjchen Bauleuten damals ganz geläufig waren, 
jo muß ein beträchtlicher Theil von ihnen eine Zeit lang in 
Frankreich Arbeit gejucht haben. Und in der That wäre die un- 
geheuere Bauproduftion Nordfranfreichs in der gotijchen Blütezeit 
faum begreiflich ohne mafjenhajten Zuzug fremder Arbeiter. Auch) 
fennt man genugjam die Übervölferung Deutſchlands im 13. Jahr: 
Hundert und die durch fie hervorgerufene Wanderluft. 

Wir werden die jehr verwidelten Vorgänge bei der Neception 
des gotiichen Stil klarer überbliden, wenn wir in ihr drei 
Stufen unterjcheiden. x 

Die erjte Stufe ijt der Übergangsitil. Er ijt etwas wejent- 
lich Anderes, ald was man in Frankreich jo nennt: nicht ein 
inneres Streben zur Gotif hin, jondern die äußere Angliederung 
einzelner, aus ihrem logischen Zujammenhang herausgerifjener 
Elemente des anderswo jchon fertig gewordenen gotijchen Syſtems. 
Wenn deutiche Baulente nach Frankreich kamen, was ſchon im 
12. Jahrhundert begonnen haben muß, jo jahen jie in der Mehr: 
zahl noch immer romanijche Gebäude vor fich; dazwiſchen hie 
und da einige im neuen Stil und viele von diefen noch unfertig. 
Es bedurfte längerer Beobachtung, bis fie über die ſyſtematiſche 
Natur der unbekannten Erjcheinung fich far wurden. Vorerſt 
appercipirten fie nur die Einzelmotive; der eine brachte dieſes, 
der andere jenes mac) Haus, micht ahnend, wie eng alles zu— 
ſammenhing. So fonnte im Deutjchland die ganze erſte Hälfte 
bes 13, Jahrhunderts vom Glauben beherricht fein, es ſei möglich, 
den franzöfiichen, d. h. gotiſchen Stil in den einheimijchen, d. h. 
romaniſchen, herein zu verarbeiten, ohne das Weſen des letzteren 
zu alteriren. Man nahm die neuen, fremden Kunſtmittel — bie 
Sreuzrippen (ogifs), den Spigbogen, hie und da auch jchon den 
Strebebogen — mit Vergnügen auf, weil man mit ihnen um jo 
freier den eigenen Zielen meinte nachgehen zu fünnen. Es war 
ein Irrthum, aber ein jehr begreiflicher. 
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Borzug zu verdienen, ſowohl wegen der Klarheit und Präciſion der 
Jung als wegen der überfichtlihen Anordnung bed Stoffes und der 
gurchgehenden Berückſichtigung, die den wirtbichaftlihen und jocialen Grund: 
lagen der Verfaſſungs- und Berwaltungszujtände zu Theil gemorden it. 
Ganz beſonders zeichnen ſich die älteren Partien in diefer Hinficht aus: 
in der Entwidlungsgejhichte der jtändiihen Verfajjungen mödten wir — 
neben den Ausführungen über die Nechtäquellen — die Glanzleiſtung des 
Buches erfennen. Wenn in der bier vorgelegten Studie, die ſich in der 
Hanptiadye auf die Lektüre des Luſchin'ſchen Buches gründet, trogdem nur 
bie ſpäteren Abſchnitte der öjterreichiichen Verfaſſungs- und Verwaltungs⸗ 
geſchichte berüdjichtigt werden, jo iſt dafür das perfönliche Intereſſe des 
Referenten entſcheidend geweſen. An lebendiger Anſchaulichkeit würden 
dieſe Abſchnitte wohl noch gewinnen können, wenn mehr altenntähiges 
Material dariiber publicirt würde; aber die Hauptlinien der Entwidiung 
treten doc auch jet Schon deutlich hervor. — Bei Büchern, denen gegen: 
über man ſich vornehmlih empfangend und Iernend verhält, wird es er 
laubt jein, ſtatt einer fritiichen Beſprechung Rechenſchaft zu geben von ber 
Belehrung, die man mit Rüchſſicht auf den eigenen Studienkreis daraus 
empfangen hat. 
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44 Otto Hinge, Der öſterreichiſche und der preußifche Beamtenftaat. 


ſich auf die böhmifsch-öfterreichifchen Ländergruppen beichräntt, fo 
wäre es damals vielleicht noch möglich geweſen, dieſen Theil 
der Monarchie zu einem wirklichen Einheitsſtaat zu verſchmelzen. 
Statt defjen hat er verfucht, durch Sprachenzwang und Kolom- 
fation eine einheitliche Öfterreichifch-ungarifche Nationalität unter 
Herrichaft des deutichen Elements fünftlich zu Ichaffen. Sm Gegenſah 
gegen den Sojephinismus find in der Öfterreichijchen Monarchie 
die Nationalitäten erwacht wie anderswo im Gegenſatz gegen ben 
Bonapartismus. Der Öfterreichiiche Beamtenftaat hat im feiner 
centraliftiichen Überfpannung felbft die Kräfte hervorgerufen, bie 
jeitdem feinen Beſtand bedrohen. 


Miscellen. 


Bertrauliche Briefe des Freiherrn Peter v. Meyendorff 
an feine Brüder Georg und Alerander, 
18401850. 


Mitgetheilt von 
Theodor Shiemann. 


Die nachfolgenden Briefe, deren Kenntnis id) der Güte des 
Freiherrn N. v. Meyendorff in Petersburg danke, liegen im Original 
in der Meyendorff'ſchen Brieflade zu Klein-Roop, dem Stammgut 
der alten livländifchen Adelsfamilie diefed Namens. 

Freiherr Peter dv. Meyendorff, Sohn des Generallieutenants 
und rigafchen Gouverneurs Kaſimir vd. Meyendorff, hat ebenfo mie 
feine Brüder Georg und Alerander auf deutjchen Univerjitäten fich 
eine ausgezeichnete Bildung erworben, die ihn aud auf naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichem Gebiete, jpeciel in der Mineralogie, zu gediegener 
Kennerichaft führte. 

Freiherr dv. Meyendorff begann feine Diplomatie Laufbahn 
noch unter Kaifer Alexander I. als Legationdfetretär im Haag. 1824 
in gleicher Stellung nad) Madrid und 1827 nad) Wien übergeführt, 
vermählte er fich 1830 mit der Tochter ded Grafen Buol-Schauen= 
ftein. Als Gefandter fungirte er von 1833 bis 1839 in Stuttgart, 
danach bis Sommer 1850 in Berlin. Sein letter diplomatifcher 
Bolten war Wien, wo ihn der fpätere Reichskanzler Fürſt Aler. 
Michailowitſch Gortſchakow ablöfte. Freiherr dv. Meyendorff ver= 
brachte den Reit feiner Tage in Peterdburg, hochgeachtet und in ver⸗ 
trauteften Beziehungen zum Kaijerhaufe. Er jtarb am 16. März 1863. 
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N s’est eteint sans douleurs 5 heures apres l’arrivee de l'Em- 
pereur qu'il a eu la consolation de reconnaitre. Il avait beau- 
coup desire sa presence, et quant il apprit, que l’Empereur 
devait arriver il dit: „Daran erkenne id) ihn!” 

L’Empereur a été admirable, partage entre sa douleur pour 
le Roi qu’il aimait comme un fils, et les soins pour l’Impera- 
trice qui n’aurait pas pu supporter, comme elle l'a fait, ce tems 
de cruelle epreuve sans la presence de l’Empereur. Rien ne 
donne autant de courage que d’etre soutenu par une äme aussi 
fortement trempée. Dans sa douleur la famille r&unie autour 
du tombeau arrachait des larmes & tous les assistants; le Roi 
actuel surtout, oblige de s’occuper d’affaires, d’ordonner, de 
regler, ne pouvait s’abandonner & son chagrin que, pour ainsi 
dire, à la dérobée. Si ses sujets avaient pu tous le voir comme 
nous l’avons vu dans cette semaine, quelle haute estime, quelle 
sympathie n’eprouveraient-ils pas pour un Souverain si penetre 
du sentiment de ses devoirs. 

L’Empereur est parti hier après l’enterrement. L’Impera- 
trice l’avait pr&ced&e de quelques heures. Ils se retrouveront 
& Weimar. De lä ils vont & Francfort pour y voir la Gde Du- 

.chesse Heritiöre future, puis à Ems d’oü l’Empereur repart en 
toute häte, de maniere & &tre le 15/27 Juin & Peterhof. L’Em- 
pereur a voulu temoigner que les affaires n’etaient pour rien 
dans les motifs de son sejour ici. Il n’a vu aucun homme 
d’affaires ce qui a fait le meilleur effet; mais persuad& de la 
necessit& d’une entente commerciale, II m’a charge de dire au 
Cte Cancrine de s’aboucher pendant son sejour ici avec le 
Cte Alvensleben de voir s’il ya moyen? de rechercher la possi- 
bilite, et puis de Lui soumettre ses propositions, ajoutant qu’il 
lui rendrait grand service. Ce qui est vrai. Tu sais l’effet que 
cela doit faire ici. 

Le Roi m’a donne le Cordon de l’Aigle rouge ainsi qu’& 
Mansourof. C’est un compliment & l’adresse de l’Empereur, 
mais auquel je ne suis pas moins tr&s-sensible. De toutes parts 
arrivent les temoignages de condoleance des Cours &trangeres. 
Un Pee de Bavitre, un Archiduc d’Autriche sont dejä ici, et il 
en viendra encore d’autres. 


"448 Theodor Schiemann, 


8/20 Juin 1840. 


Le gouvernement nouveau marche à merveille; le Roi loin 
de se laisser aller aux pr&occupations aristocratiques qu'on lui 
pretait, se montre l’ami du bourgeois, le procureur 6claire de 
la Städte-Ordnung. DO n’a fait entrer dans les affaires aucun 
de ses anciens amis, et a au contraire promu ceux quon 
croyait lui avoir deplu. Il a confirm& les anciens ministres 
de son père et les a remercie de n’avoir pas salue «le soleil 
levant>, enfin il a fait publier les principaux passages du testa- 
ment de feu le Roi et les a fait pr&ceder de quelgques mota, 
pleins de sentiment religieux et patriotique, adress&s & son 
peuple. C’est lui seul qui a fait ce beau manifeste oü on le 
reconnait tout entier. Tout cela ensemble presage au gt qui 
en gagnant de la popularit& ne perdra pas de sa force.... 


Berlin Juin 1842. 


...On crie beaucoup contre l’ordre du merite civil. Oü Hum- 
bold avait-il sa bonne tête, lorsqu’il a propose Daguerre, Diefien- 
bach, Liszt, tous trois des ex6&cutants. Creuzer, Hugo, Ranke,, 
Hermann, Uhland sont des omissions impardonnables, mais 
qui s’expliquent par le nombre trop restreint des membres. 
Enfin leur donner le droit d’election, .&tait une faute. Cela ne 
peut aller qu’aux sections d’un institut dans chacune desquelles 
des savants d’un genre analogue sont reunis — mais faire voter 
l’antiquaire sur la geologie etc. etc. n’est pas une garantie de 
bon choix. Aussi faudra-t-il changer le r&glement.... 


Moabit (autrement terre maudite) 


. 27 Juillet 
pres Berlin le Ion: 1844. 





Berlin Decembre 1848. 


Nous avons, malgr& l’occupation de Berlin et le revirement 
dans l’opinion du pays, malgr& l’appel & la nation par la mise 
sur pied de 70/m hommes de Landwehr, et la superiorite ac- 
quise par le gt sur l’assembl&ee rebelle... encore bien des diffi- 
cultes & vaincre. 
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veaux, — pour la reconstruction des societes des principes 
nouveaux, ou du moins des formes nouvelles de gouvernement. 
Les idees anglaises et americaines, la sagesse des Sieyes, des 
B. Constant, des Guizot ont fait banqueroute, comme la sience 
des professeurs allemands et l’enthousiasme des revolutionnaires 
italiens. Ce qui me rend triste, c'est que je ne vois pas poindre 
de nouveau jour, ni revenir les hommes au bon sens. 

Il y a trois mois, qu'un nomme Lantz avec lequel j'avais 
été au Lyc&e de Metz, vint ici pour protester contre la disso- 
lution de l’assemblöe et la charte octroyde, envoy& qu'il &tait 
par la ville de Treves et une partie de la province du Rhin, 
Quand il vint me voir et me fit ses dole&ances, — je lui dit: 
Ne vous gänez pas, proclamez la R&publique, on y est tout pre- 

— Oui — me ditil — nous savons bien que nous allons 
& la Republique, mais nous ne voudrions pas passer par la 
rouge, 

Cette reflexion me revient souvent à l’esprit. Je n’ose pas 
desirer la rouge, möme pour quelques mois, et sans ce remäde 
violent, la gu&rison ne me semble pas radicale. 

A Franefort — jtehen die Ochſen am Berge. Comite de salut 
public, permanence de l’Assemblee inviolabilite de la consti- 
tution et toutes les belles phrases d’usage de la part des Assem- 
'blees, qui ont fait leur temps et qui sentent, que la nation ne 
les soutient plus. Si les gouvernements avaient les idées poli- 
tiques et le courage qu'ils n’ont pas, on pourrait avancer hardi- 
ment avec une charte sans une loi d’elections octroy&es. Les 
masses veulent la fin de cette incertitude et de ces demon- 
strations menagantes de la Republiques. C'est ce moment là, 
que la Prusse et l’Autriche ont choisi pour se brouiller en face 
d’un ennemi commun, et c'est dans un moment oü on aurait 
‚besoin de toutes les troupes pour le pays, pour y combattre 
les tentations r&volutionnaires et mettre fin A l’anarchie, que 
l'on a 40,000 hommes dans le Sleswick. — 

On a beau me dire, pourquoi tout cela vous aflecte-t-il? — 
ceux, qui m'adressent ce reproche ne savent pas ce que c'est 
que de vivre dans une maison de fous, habitee par des gens, 
‚que jusque lä on a du croire raisonnables. Continuellement je 
‚decouyre des hérésies politiques de la part d’hommes que je 
eroyais conservateurs, — tous les chefs du parti gouvernemental 
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'du pays entier, ne pouvait plus resister, mais il a eu tort de 
tant appuyer sur la question de personnes. Sl cesse d’ötre 
souverin, qu'importe que ce soit un Habsbourg ou un Hohen- 
| zollern qui soit place ä la tete de l’Allemagne! 
| lei, à Dresde, ä Hannovre, les chambres legislatives ont 
Stẽ dissoutes en möme temps, justement quand l’Assemblee 
Nationale deeretait leur indissolubilit“. Des commissaires vont 
@tre envoyds par cette convention au petit pied pour sommer 
les gouvernements d’accepter purement et simplement la con- 
stitution. On éclate de rire ici, quand on entend parler d'une 
Semblable pretention, mais les hommes de Francfort pour- 
Suivent leur chimöre avec une imperturbable assurance qui en 
irmpose à beaucoup de monde. — On n’a pas d’idee, combien 
les meilleures tötes savent peu resister ä ce vertige de sou- 
Verainetö francfortoise, L’autre jour Radowitz, A peine debar- 
Que, je fus le voir et je lui dis, entr'autres, que le vote de 
la 2me Chambre, qui, à 16 voix de majorite, avait decröte 
®xistence legale de la Constitution de Francfort, n'avait 
Produit aucun effet dans le public, — cette chambre #tant 
degja si dömonetisee — qu’elle n’avait pas plus de racines 
ns la nation que celle de l’annde derniere. — Je vis dans 
Ses yeux, qu'il ne me croyait pas. Il est tout ahuri du 
Souxage qu'on a ici de rompre en visiere avec le mouve- 
Sinent rövolutionnaire, que pour sa part, il eroit irresistible. — 
Qiest pröciscment le möme langage que tenaient il y a 8 mois 
bien des gens, jusque la monarchiques, — à ceux qui, — 
<omme moi, — conseillaient la dissolution de la chambre prus- 
sienne. Aussi la convietion de Radowitz n’&branle-t-elle pas la 
inienne. Surtout parcequ'il ajoute, que le mouvement revolu- 
tionnaire „feine Berechtigung findet in den gefeßlofen Zuftänden 
Deutjchlands jeit 33 Jahren, und feine kraft in dem Haß der Be— 
völferung gegen dad Beamtenmejen, — wie in der gänzlichen Ver— 
nachläffigung des At" Standes”. Il va jusqu’ä dire, qu'on pour- 
rait reimprimer la brochure de Sieyes sur le tiers Etat en 
changeant le tiers en 4’=* et que cela s’appliquerai parlaitement 
ala situation. — Alors j’ai pris la liberté de lui dire, qu’il 
n'avait probablement jamais lu cette brochure si fameuse, que 
moi je l’avais lue, et que sa these fondamentale &etait: nous 
sommes tout et nous n’avons rien, — que certainement cela 
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de I’„engere Bund“. — La Saxe et le Hannoyre, qui d’abord 
s’etaient unis à la Prusse, s’en sont separes, quand ils ont vu 
la Baviöre et le Württembourg se ranger avec l’Autriche contre 
la combinaison prussienne, 

Voilä la confusion oü nous vivons, Ceux, qui ont vu l’Alle- 
magne entiöre preeipitee subitement dans le gouffre revolution- 
naire ne s’ötonnent pas, qu’elle n’en soit pas encore sortie. 
L'Italie, la France sont comme elle malade de cette fievre de 
Mes, qui dans chaque pays prend une autre forme.... En 

les uns ceroient & l'unité par le niveau Ysvolstion- 
— (Gagern), les autres par le rögime du sabre ('Autriche) 
et les troisiemes par ’Hegemonie de la Prusse. — L' ience 
seule pourra les detromper en leur montrant A tout qu'en fait 
d’unite l’Allemagne n'en supportera pas plus qu’elle n’en a eu 
de 1815 à 1848. — Cette confusion inextricable rend le sejour 
en Allemagne peu attrayant. La politique envahit tout, — et 
jai à peine le temps et même l’envie de m’occuper d'un bon 
livre ou d'un savant aimable. — Uependant ces jours ci j’ai 
eu la satisfaction de voir le Dr Braun, cet excellent eicerone, 
qui m’a fait voir Rome en 4 jours. Il s’est rencontre ä diner 
chez moi avec Radowitz qui, suivant son usage, n'a pas hesite 
de se lancer dans une discussion de philosophie transcenden- 
tale avec Schelling sur la philosophie religieuse en Italie. — 
Schelling se taisant modestement je croyais apres quelques 
minutes qu'il partageait l’avis de son @loquent adversaire: — 
pas le moins du monde, mais il &tait stup£fait de l’aplomb 
avec lequel Radowitz tranchait les questions les plus &pineuses, 
que lui, Schelling, n’avait pas osé aborder. — Quand & Braun, 
il m’a dit: «J’en ai assez de votre grand homme, je lui ai 
entendu dire „die folofjalite Lüge“ sur ‚Rosmini‘ et la philo- 
sophie moderne de I'Italie>. 

C'est cependant un des meilleurs et des plus capables 
d’entre ceux qui dirigent les destinees de l Allemagne, 

Radowitz du reste aura & faire à forte partie A Francfort; — 
ses collögues à la commission centrale sont: Kübeck, l’ancien 
ministre des finances en Autriche, homme calme et entendu 
qu'il ne pourra pas enivrer de paroles, et puis Schönhals, 
militaire instruit et auteur des magnifiques proclamations de 
Radetzky, tres admire par toute l’Allemagne comme homme 
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Kon voll or ’ e um das flar zu machen, worauf es — So 
iſt 3. DB. mit Hülfe des angegebenen Unterſchieds erkannt, daß Ge- 
chichte und Naturwiſſenſchaft nicht als Geiftes- und Körperwiſſen- 
ſchaft vom einander getrennt werben dürfen. Das Verfahren ber 
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woorbereiteten Ergänzungen. Dieje durch handſchriſtliche Nachträge 
aus den Jahren 1828-1863 in feinem Handegemplar und in einem 


| Die vorliegende vierte Auflage. Die Deutichen RechtsaltertHümer werden 
Hierdurch ungefähr um ein Drittel ihres bisherigen Umfangs vermehrt. 
"Weit überwiegend beftehen die eingefügten Nachträge aus Quellennach— 
Meilen, die das vorhandene Beweismaterial vermehren jollen. An 
wanchen Stellen der Nachträge wird auch zu abweichenden Anſchau— 
ungen oder zu neueren rechtöhijtoriichen Unterſuchungen Stellung 


Zur Herftellung der den Gegenftand biejer Beiprechung bildenden 
Neuauflage Haben fih in glüdtihfter Weiſe ein Sprachforicer (Un- 
dreas Heusler in Berlin) und ein Zurift (Rudolf Hübner in Bonn) 
dereinigt. Nur in einer folden perſönlichen Verbindung und gegen- 
Ergänzung fonnte die Aufgabe einer Neuheraudgabe der 

 Deutfgen Rechtsalterthümer voll befriedigend gelöft werben. Die 
haben unter pietätvoller Wahrung des Stammmerfes 

Üre Arbeit gethan. Der alte Grundtert ift beitehen geblieben; auf 
Weine Seitenzahlen weifen die am Rande bemerkten Ziffern hin. Die 
Einfaltung der Nachträge ift durch Klammern gelennzeichnet. Zu— 
Vanımenhängende Ausführungen G.'s find möglichjt wenig unter- 
Brocen worden. Unberührt find im mwejentlihen die Citate des erſten 
Druckes geblieben. Die Herausgeber haben jedod) den Eitaten Ge's 
En größerem Umfange die Ziffern neuer Ausgaben beigefügt. Bor 
allem gilt dies für die neuen Ausgaben der Volförechte. In hohem 
Maße erleichternd wirkt für die Auffindung der älteren, vielfach ge— 
türzten Citate G.'s da3 von den Herausgebern angefügte, 80 Druck⸗ 
ſJeiten umfafjende Quellenregiſter, welches in alphabetiſcher Ordnung 
die von G. benutzten Einzelquellen zuſammenſtellt. Wer bisher 
Duellencitaten G.'s nachgegangen iſt, weiß, welche große Mühe dem 
Benußer häufig die ſichere Zeititellung der Zundftelle eines angeführten 
Duellenbeleg3 bereitet hat. Eine weitere große Erleichterung gewährt 
dem Lefer die Anfügung eines ausführlichen Wortregiſters. ©. felbit 
hatte feinen Rechtsalterthümern nur ein furzes Wortregifter beigegeben. 
Es flellte auf vier Seiten im wejentlihen nur eine Reihe tedjnijcher 
Ausdrüde zuſammen. Erft das von den Herausgebern angefertigte, 
umfangreihe und jorgfältige Wörterverzeihnis bietet eine wirllich 
brauchbare Handhabe für ein rajches Nachſchlagen. So verdient alles 
das, was die Herausgeber dem ehriwürdigen und doch ewig jungen 
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Die beutfche Hanje. Ihre Geſchichte und Bedeutung für daß deutſche 
Volt dargejtellt von Theodor Lindner. Mit zahlreihen Abbildungen 
und einer Karte in Farbendruck. Zeipzig, Hirt u. Sohn. 1899, 215 ©, 


— — gibt Lindner an, wie er ſein Buch aufgefaßt ſehen 





der wiſſenſchaftlich lange veralteten Arbeiten von Gallois (Hanſe— 
bund 1851) und Barthold (Deutiche Hanje 1854) umd beſtrebt ſich 
im ———— zu dieſen, die Darſtellung durch Abbildungen zu beleben, 
die zum größten Teil auch glüctich und anſchaulich gewählt find. 
Den reichen und vielfeitigen Stoff der hanſiſchen Geſchichte 
so in zwölf Abſchnitte. Der erite, zweite und dritte orien= 


nördlihen Meere; der vierte fdhildert die Anfänge der Hanfe und: 
führt die Darftellung bis zum Schluffe des 13. Kahrhunderts; der 
fünfte und ſechſte beichäftigen fi mit den hanſiſch-däniſchen Be- 
— von Waldemer Atterdag bis zum Wordingborger Frieden 

; ber achte und neunte erledigen in’ kurzen Überblicken die han— 
Baker zu Nomgorod, Bergen und Schonen, zu Brügge, 
Antwerpen, England und Holland einſchließlich Überſichten über die 
Einrihtung der vier großen hanſiſchen Auslandsfontore und das 
Leben der Kaufleute auf denjelben bis zum allgemeinen Zerfall des 
hanſiſchen Handelslebens im Oſten und Weiten; der zehnte fmüpft am 
den jechjten und den Schluß des neunten an und jchildert die nordi— 
ſchen Berhältwiffe bis zum Ausgang der Hanje; der fiebente und elite 
behandeln Mitgliedichaft und Verfafjung, bezw. Handel und Schiffs 
fahrt der Hanſe; der zwölfte hebt ganz kurz einige am Verfall des 
banfifchen Einflufjes jchuldtragende Momente hervor und ſchließt mit 
einem Ausblide auf die neue Weltjtelung Deutichlands ımd den Un— 
tergang des „Iltis“ an der chinefiichen Küſte. 

Auf Einwendungen gegen Einzelheiten in der Daritellung 2.3 
verzichte ich, Dagegen möchte ich meine Bedenfen gegen jeine Auf- 
fafjung im einigen wichtigſten Punkten nicht zurüchalten. 

Gleich im Anfange, wo 2. anfprechend und orientirend und jehr 
ausführlich die Vorbedingungen für einen Verkehr in den nördlichen 
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Hände übergegangen. In Bergen wuchs die deutſche Nieder- 
empor. In England erreichte die deutſche Kaufmannſchaft 
30er und 40er Fahren des 14. Jahrhunderts einen Höhe- 
—— wirthſchaftlichen und auch politiſchen Herrſchaft. In Bra— 

erwarb fie umfaſſende Freibriefe. In Flandern feſtigte ſich ihr 
Zufommenfongebemußifein In Schonen erwarben wendifhe Städte 
Privilegien, wie fie fie in folhem Umfange fpäter nicht wieder be— 
Bon der Dftjee verfchwanden die Reſte des rufjifchen Eigen: 
werfehrs u. a.m. Hatten feit Ende des 13. Jahrhunderts die deutjchen 
Städte den jelbjtändigen Ausbau des von ihnen abgeitedten Feldes 
ihren Kaufleuten überlaffen, jo jahen fie ſich, als Anzeichen von Stod- 
ungen und Bedrohungen des deutjchen Handels im Auslande fic zu 
zeigen begannen, zu abermaliger Zuſammenſchließung, zur Vertheidi— 
gung der von ihren Saufleuten erzielten großartigen Erfolge ge— 
zwungen. Folge war die Entjtehung der Hanje der Städte. Bei 
2. tritt fie unmotiviet auf, wie denn jeder Hinweis auf die voraufs 
gegangenen großen Zeiftungen der deutjchen Kaufmannſchaft im Aus» 
lande während der erjten Hälfte des 14. Jahrhunderts fehlt. 

Einer der wichtigſten Vorgänge in der hanſiſchen Geſchichte ijt 
das Emporwachſen der Konkurrenten, die nachmals die Erben und 
Herren auch des deutjchen Seehandel3 geworden find, Holländer und 
Engländer. 2. irrt, wenn er die Feſtſetzung beider im Oftfeehandel 
in die Beit des Krieges der wendiſchen Städte gegen den Unions— 
könig Erich den Pommer 1426— 1435 verlegt. Die Verkehrspolitik, 
welche die Städte während dieſes Krieges vermittelft ihrer regulären 
Flotten und ihrer Kaperſchwärme durchführten, erzielte das gerade 
Gegentheil: die Zurüddrängung und Fernhaltung der Engländer und 
Holländer von der Dftjee und theilweife aud; vom Norden. Aber 
der Krieg brachte eine bedeutjame Klärung der Lage und der Biele 
der wendijchen Städte und ihrer Konkurrenten für einander, wie 
namentlich für den ſtandinaviſchen Norden mit fi und fo allerdings 
„wurde dad Bemühen“, — um nun wieder 2.3 Worte zu gebrauchen 
— „bie gefährlichen Mitbewerber wieder zu verdrängen, das bor« 
nehmfte Ziel der hanfischen Politik.“ Aber die Feſtſetzung der Eng— 
länder und Holländer im DOftfeeverfehr begann bereit3 — und zivar 
mit den Etappen: Märkte auf Schonen, Stralfund, Danzig, erſt viel 
fpäter Livland — in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts. 

Mit dem Jahre des Wordingborger Friedens 1435 beginnt in 
ber Darftellung eine auffallende Kürze. Nur ganz epifodenhaft 
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ſchauung gewinnt, daß „die Energie und Zielbewußtheit der Preußen 
(S. 183, gemeint ift der Orden, vgl. S. II) mit allen Mitteln da— 
nad) jtrebte, die Wendenjtädte zu Maßregeln zu zwingen, welde den 
politifchen Einfluß der Hanfa in Skandinavien wahrten“ (S. ID), eine 
Anſchauung, melde er ernſtlich zu beweifen auch gar nicht verjucht. 

Auch G.'s Anſicht, die Politik der dänischen Margrethe fei prin= 
eipiell darauf ausgegangen, da3 Eommerzielle Übergewicht der Städte 
in den ſtandinaviſchen Reichen zu beſchränken (S. 18, ©, 21 4. 2), 
kann ic) nicht teilen. Die ganze Geſchichte des Verhältniffes zwifchen 
Margrethe und den Hanfejtädten zeigt, daß fie an deren Übergewicht 
nie zu rüttelm verfucht, nie nach wirthſchaftlicher Verſelbſtündigung 
ihrer nordiſchen Unterthanen gejtrebt hat. Allerdings duldete fie 
Übergriffe der Städter über die ihnen bewilligten Privilegien nicht. 
Aber wenn fie ſelbſt jih vom Wortlaute derjelben entfernte oder 
gegen den Schluß ihrer Regierung beitimmte Abgaben zu erhöhen 
verjuchte, jo waren es lediglich finanzielle Geſichtspunkte, welche fie 
dazu beftimmten. Erſt ihr Nachfolger Erich ging einen Schritt 
weiter. Während er die fremden Kaufleute finanziell noch jtärfer 
auszunühen verfuchte, ging er zugleich daran, dem merkantilen Über- 
gewicht der Hanfen die Grundlagen zu entziehen. Da machten denn 
freilich die wendifhen Städte ſchnell mit friegerifcher Energie Front. 
Gegen Margrethe brauchten fie das nicht, eben weil eine derartige 
Beranlafjung nie vorlag?!). 

Muß ich jo die Grundanjchauungen, die G. in feinem Werke zum 
Ausdrude gebracht hat, zumeiſt als verfehlt oder unbeweisbar ab— 
lehnen, jo erfenne ich doch gern an, daß die fritiiche Tüchtigfeit des 
BD. in Einzelfragen, die fchon im Anfange hervorgehoben wurde, 
mandje neuen Geſichtspunkte und Erklärungen, mande Berichtigungen 
früherer Angaben gewonnen hat. Sein Hauptverdienſt liegt auf 
dem Gebiete der ſchwediſchen Geſchichte diefer Kahrzehnte. Berüd- 
fihtigung verdienen feine Erwägungen (S. 33 W. 1) über die Wirkung 
bon Albrecht's Einfall in Schonen 1384, ebenfo die über die Bedeu- 
tung der hanſiſchen Verkehrsſperre 1393 (S. 129 U. 1, 132 f. und 
N. 1). Seine Berihtigungen auf ©. 114 U. 3, 1404. 2 u. 146 U. 1 


9 Auch meinem hanſiſchen Kollegen W. Stein (Beiträge zur Gejchichte 
ber deutſchen Hanje, 1900, S. 76 U. 1) ſcheint die Anffaſſung G.'s „beein- 
flußt zu fein auf die enge Begrenzung der Darftellung auf den genannten 
Beitraum“, 
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daß dort nichtd mehr über dem Bekannten zu holen je. Man fieht, 
mit weldem Eifer alle Orte aufgejucht wurden, wo eine — freilich 
nicht jehr verwirklichte — Wahrfcheinlichleit der Eriftenz bezüglicher 
Bapiere einlud. Aber merkwürdigerweije dort, wo ganz fiher nicht 
bloß etwas, ſondern vielerlei zu finden gewefen wäre, in die polni= 
chen Archive und Bibliotheken glaubte der Vf. nicht hineinfteigen zu 
müfjen und zwar aus Gründen, die jchon etwas erftaunlicd, find. In 
ber ganzen „Politik“ Albrecht's bis 1525 handelt ed ſich bekanntlich 
um einen einzigen Punkt, um das Verhältnis zu Polen. Ob er mit 
England und Schottland oder mit dem Moskowiter, mit dem Kaiſer 
oder mit dem Papſte verhandelt, der Gegenjtand ift fein anderer als 
dad tragifche Verhältnis zu Polen. Dennoch aber, meint der Bf., 
„auf die polnischen Archive künne wohl im allgemeinen verzichtet 
werben, da e3 jich bier doch um die Politik des Hochmeiſters in 
Preußen und nicht um die des Königs Sigmund handele”. Nur um 
dieſe Hiftoriographifche Marime niedriger zu hängen, habe ich den 
Sat abgejchrieben. Eins aber möchte ich doch aus meiner Auffafjung 
des Gegenftandes mir zu fagen erlauben: In der ganzen Frage, 
welche alle Verfuche, Betreibungen, Ziele und Zwecke der hochmeiſter— 
lichen Politik ausfüllte, gibt es ſchlechterdings nur noch ein 
Broblem, das wirklich ungelöft war und ift, und da3 ein hohes Inter— 
eſſe einflößt, nämlidy die Ermittelung der Urfahen und Gründe, die 
den König Sigmund, dem doch alle die Quertreibereien und Ausflüchte 
des Hocmeijters nicht unbelannt geblieben find, abgehalten haben, 
aufs Pferd zu fteigen und von feinem Heerbann und feinen Tataren 
dort oben in Preußen alles, einſchließlich der „Politik“ Albrecht's, 
kurz und Hein fchlagen zu lafjen, einen capitaneus generalis in 
Königsberg einzufepen und der Weltgefchichte einen anderen Lauf zu 
geben. Was in der Regel auch vom Bf. ald Gründe angeführt 
erden, ift theils wegen Sentimentalität abgeſchmackt, theils thatſäch— 
lich unrichtig. Aber ich meine, der Verſuch, diefes Problem zu löſen 
und die Volitit Albrecht's außerhalb der mit ihm Igmpathifirenden 
Gefichtöfeite zu beleuchten, hätte fich auch fchon einen Stieg in die 
polnifhen Sammlungen gelohnt. 

Indeſſen tröftet fi der Vf. mit der Sammlung der Acta To- 
ıniciana, obgleich er es eben erjt für einen „bizarren Gedanfen* er: 
Märt hatte, daß vor 30 Jahren ein junger Doltorandus „die Dar- 
ftellung der Gründung ded weltlichen Herzogthumsd in Preußen ledige 
lich auf der Grundlage der... Tomieiana zumege gebracht“ hätte, 
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wirklich neu. Wenn beiſpielshalber ein ganz beſonderes Gewicht auf 
bie Hervorhebung des großen Einfluffes gelegt wird, den der Aben- 
teurer Dietrich von Schönberg auf Albrecht's phantafiereiche und uns 
zwedmäßige Bolitit ausgeübt hat, jo ift doc daran zu erinnern, daß 
allzeit die Schatzun ätzung Albrecht's durch die Bemerkung ausgedrückt 
wurde, daß er in der Jugend von einem deutſchen und im Alter von 
einem froatifchen Abenteurer ſich beherrſchen ließ. Ja, der zeit— 
genöffiihe Sekretär des Deutſchmeiſters, der in den Affairen des 
eg beichäftigt war, Georg Spieß, nennt den erlosen man 

herichen von Schonberg, des hoemeisters underhembd und 
ee, auch alles des ordens unfall sampt seinen brudern 
Hansen und Anthonien vor, in und nach dem Kriegk und des 
hoemeisters abfall urhabe, anhetzer, stieffter und, wie Anthonius 
mermals beschuldigt worden, des Konigs zu Polen verreter, 
Dennody aber möchte id} die Fülle von Einzelheiten, die neu hin— 
zugetragen werden, die Geduld, mit welcher der Bf. die windbeutels 
haften Pläne des Wanderdiplomaten auseinanderwirrt, nicht unter- 
Idäpen. 





Überhaupt ijt der Eindrud nicht zu verfennen, daß im Verlauf 
der Arbeit bei dem Bf. die Tendenz, zwei Zwecken zugleich dienen zu 
wollen, mehr und mehr zurüdtritt, und je weniger derjenige, der aus 
der Darftellung archivaliſche Auskünfte jucht, ſich befriedigt finden 
dürfte, dejto mehr wird der, der die Erzählung der aus den Papieren 
gewonnenen Thatſachen würdigt, dem Bf. die Anerkennung nicht vers 
jagen wollen. Namentli von dem jog. Franfenkriege an wird die 
ee gejchlofiener und faßbarer; hier gruppirt ſich nad und 
nad die Überfülle der Nachrichten zu überjehbaren plaftifchen 
BVorftellungen, aus denen ſich ein in dem Lejer haftendes Bild zu— 
jammenfügt. Allerdings bleibt es auch in diefem Theile nur einfeitig; 
nad dem Borfab des Vf. Wer 3. B. in diefer Darftellung nad 
einer Löfung der Frage ſuchen wollte, wie es gejchehen konnte, daß 
König Sigmund, bis zu feinem Lebensende ein Feind der Reformation, 
ſich die Belehrung feines Vaſallenherzogs gefallen ließ, wird ſich um— 
font danach umthun. Wie viel interefjanter geitaltet fi, um ein 
anderes Beijpiel herauszuheben, die letzte Abenteurerfahrt Dietrich's 
v. Schönberg nad) Frankreich an den Hof des Königs Franz, um 
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528 Kiteraturbericht. 


Die gegenfeitige Beziehung der Fachausdrücke ift nicht durchwegs ftreng 
durchgeführt; fo wird bei Kranzgeſims (S. 165) auf Bauftil und 
Geſims verwiejen, aber nur bei eriterem (S. 57), jedoch nicht bei 
leßterem (S. 125) died Schlagwort gefunden. 575 Illuſtrationen 
unterftügen wirkfam die Ausführungen, unter weldden man jelten 
einen geläufigeren Fachausdruck vermißt. So fällt auf S. 163 das 
Fehlen des gebräuchlichen Knoſpenkapitäl“ auf, das felbft grund: 
legende Werte wie Bezold=- Dehio, Die kirchliche Baukunft des Abend 
landes, Textband I, ©. 674 und 675 mit Taf. 306—308, befonders 
berüdfichtigen und erläutern. ft es als mit „Knollenkapitäl“ iden- 
tiſch gedacht, jo follte ein Hinweis darauf nicht fehlen. Daß die 
Einzelheiten der durch zahlreihe Proben veranfchaulichten Trachten 
nicht näher erläutert werden, wird mancher als Mungel empfinden; 
über Gugel, Banzer, Helm, die doch auf manchem Dentmale der Blaftil 
und Malerei ſich finden und in ihren Formen oft von Werth für bie 
Beitimmung der Entftehungszeit bleiben, fehlen die charakterifirenden 
Angaben vollftändig. Immerhin wird das Handbud für Denkmal 
pflege auch in feiner derzeitigen Geftalt von vielen mit Nuten zu Rathe 
gezogen werden und bei einer neuen Auflage das Fehlende leicht nade 
holen können. 


Bien. Joseph Neuwirth. 


Notizen nnd Nachrichten. 


Die Herren Derfaffer erfuchen wir, Sonderabzüge ihrer in 
Seitfchriften erfchienenen Auffäße, welche fie an diefer Stelle 
berücfichtigt wünfchen, uns freundlichft einzufenden. 

Die Redaktion. 


Allgemeines. 


Ähnlich wie neben unferer Zeitfehrift die Hiſtoriſche Bibliothek, fo Hat 
jegt neben dem Hiftoriihen Jahrbuch der GörresGeſellſchaft als eine Er⸗ 
gänzung dazu auch eine felbjtändige Serie von Schriften zu erjcheinen bes 
gonnen unter dem etwas umftändlihen Titel: Studien und Darftel- 
lungen aus dem Gebiete der defhichte, im Auftrage der Görres⸗ 
Geſellſchaft und in Verbindung mit der Redaktion des Hiftortihen Jahre 
buch® herausgegeben von H. Grauert. Als erftes Heft tft erichienen: 
Die „Sammlung ber Hinterlafjenen politiichen Schriften des Prinzen Eugen 
von Savoyen.” Eine Fälſchung des 19. Jahrhunderte. Bon B. Böhm 
(114 ©. 2 M.) Jedes Heft der neuen Publikation foll einzeln käuflich 
fein, und die Hefte eine Jahres follen je zu einem Bande von etwa 
20 Drudbogen vereinigt werden. 


Bon einem neuen Publifationdunternehmen, das der fgl. Hausardivar 
Ernft Berner ind Leben gerufen hat: Quellen und Unterfuhungen 
zur Geſchichte des Haufes Hohenzollern, ift der erfte Band er- 
fchienen, ber zugleich einen Beitrag zum Jubiläum der preußifchen Königs— 
würde bietet: Aus dem Briefwechjel König Friedrichs J. von Preußen und 
feiner Familie, herausgegeben von E. Berner, Berlin, U. Dunder. 1901 
(XXX1 u. 450 ©.) 


Aus Münden wird das demnächſtige Erfcheinen einer neuen, iluftrirten 
Monatsſchrift „Völkerſchau“, Hrög. von einem Fräulein Dr. Renz, unter 
Broteltorat des Ehrendoftord der Univerfität Münden, Prinzeffin Therefe 


Hiftorifche Beitichrift (Wd. 86) N. F. Bd. L. 34 
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rechnung; F. Hiller v. Bärtringen und E. F. Lehmann: Gewidt: 
aus Thera,; 5. Hiller v. Gärtringen: Eine Karneenfeier in Thera. 


In den Comptes rendus de l’Acad6mie des Inscriptions et Belle» 
Lettyes 1900, Sept.Dft., fielen A. Wilhelm das C.I. A. II, 224 ven 
Öffentlichte Fragment ber, worin er mit großer Wahrfcheinlichfeit ein zu 
Gunſten der 1.3. 348 von Philipp vertriebenen Dlynthier gefaßtes Dekret 
der Athener ertennt, und dann Glermont-Sanneau ein von Bliß 
jüngft aus Eleutheropolis in Paläftina veröffentlichtes Infchriftfragment 
ber, worin er ein Dekret zu Ehren der Königin Arfinoe, der Gemahlin de 
Ptolemäus’ IV., erfennt. Dann find weiter die Berichte aus Afrila be 
adtenswertb und zwar von U. L. Delattre: La nécropolo punique 
voisine de la colline de Sainte-Monique à Carthage, und von Gaudler 
Notes sur les fouilles ex6cut6es dans le Sahara Tunisien. Schließlich 
gibt W. Helbig: Observations sur les inzeis Ath6niens. 


Aus dem Bulletin arch6ologique du Comit6 des travaux histo 
riques et scientifiques 1900, 2 notiren wir 3. Rouvdier: Le temple 
de Venus à Afka; St. ®fell: Notes sur diverses antiquitss d’Algerie 
und de Laigue: Nouvelles döcouvertes arch6ologiques dans la pro- 
vince de Drenthe. 


Sn der Revue des 6tudes grecques 53/54 beipriht M. Holleaur: 
Un pretendu decret d’Antioche sur l’Oronte das in ben Inſchriften 
aus Pergamon 160 B publizierte Dekret mit vielen werthvollen Bemerkungen 
zur Gefchichte des Antiochos IV. Epiphanes und des Eumenes von Ber 
gamon und verſucht dasfelbe Athen zuzuweiſen. 


Aus The classical Review 14, 8 u. 9 (1900) notiren wir A. Fair: 
banks: On the festival Epidaurie at Athens; ®. Rhys Robert?: 
The literary circle of Dionysius of Halicarnassus; J. A. R. Munto: 
On Strabo XII, 3, 38 (ein Berjud, die vielberufene Stelle über die Ge⸗ 
fangennahme und den Tod des Arſakes zu erklären, der nach Munro einer 
der Söhne des Königs Pharnakes ift) und Ch. Waldftein: The Argive 
Heraeum and Bacchylides XI, 43—84. 


Aus. Hermathena 24 (1900) notiren wir 9. 3. Lawlor: Two 
Notes on Eusebius. 1. The Memoirs of Hegesippus. 2. Some Chrono- 
logical Errors; 3. G. Smyly: On the fixed Alexandrine year, deſſen 
Beginn auf das Jahr 26/25 v. Chr. firirt wird, wobei angenommen wird, 
daß der 1. Intercalartag im Jahre 22 v. Chr. eingeichoben wurde. 


Im American Journal of Archaeology 4, 2 u. 3 berichten R. 9. 
Richardſon über die an der Duelle Pirene bei Korinth unternommenen 
Ausgrabungen und H. N. Fowler über Archaeological news. Notes 
of recent excavations and discoveries; other news. Ch. J. O' Connor 
ſucht da3 öfter erwähnte Tribunal Aurelium mit den Ürraecostasis oder 
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ſchrift (Gießen 1900, 60 S.), die Hermann Haupt zum Verfaſſer hat und 
mit der Erzählung der äußeren Lebensſchickſale Sendenberg’® eine Bär 
gung feines Charakters und jeiner regen literarifchen Thätigfeit verbindet. 
Mit feiner gediegenen Bildung, feiner unermidlicden Wrbeitöfraft, der 
lauteren wohlmwollenden Gefinnung und dem pedantiſchen altväterijchen 
Weſen ericheint Sendenberg als der typiſche Vertreter eines ganzen Kreiſel 
deutfcher Gelehrter des 18. Jahrhunderts. Die unglüdlide Rolle, welde 
Sendenberg im Baierlihen Erbfolgekriege fpielte, Trflärt fi nicht aus 
Habſucht oder betrügerifcher Abficht, wie man gemeint bat, jondern aus 
dem Ungeſchick des gewifienhaften Mannes. 


Eine jehr willtommene und nüßlicde Arbeit veröffentlicht in den Jahr 
büchern für Nationalöfonomie und Statijtif (20, 3. 4) San v. Fordan» 
Rozwadowski auß Lemberg unter dem Titel! „Die Bauern dei 
18. Jahrhunderts und ihre Herren im Lichte der neueften beutjchen For⸗ 
ſchungen.“ Verfaſſer gibt eine verftändige Mare überſicht über die Haupt⸗ 
refultate, die die von Knapp angeregte agrarbiftorifhe Forſchung für die 
Gebiete des Deutichen Reiches, die böhmifchen Gebiete Oſterreichs, Ruf 
land und Bolen gezeitigt bat. Er ſtizzirt, um die Hauptabichnitte zu 
nennen, 1. die wirthſchaftliche, insbeſondere die landwirthſchaftliche Ver 
fafiung des 18. Jahrhunderts, 2. die Arbeit, 3. die Herrſchaft und 
Reibeigenfchaft, 4. die Gutsherrſchaft und Gutsunterthänigkeit, 5. die Ge⸗ 
rihtöherrichaft und Gerichtsunterthänigleit, 6. den Boden, feine Beſiter 
und das Kapital, 7. die Grundherrſchaft und die bäuerlichen Beſitzrechte. 


In der Deutihen Rundihau, Januar 1901, verzeichnet v. Bogus⸗ 
lawski nach der Überlieferung des Schloſſes Lifia eine neue Darſtellung 
des befannten Vorfalls, der fih dort am Abend der Schlacht von Leuthen 
zugetragen haben fol; der Bericht fann nicht mehr Glaubwürdigkeit be⸗ 
anjpruden als die fonft befannten Erzählungen. 


Coquelle berichtet über die verjchiedenen, mehr oder meniger erfolg: 
reihen Verſuche Frankreichs, fih während des Siebenjährigen Krieges in 
London Spione zu verfchaffen; eine Zeit lang verjah der ruffifche Geſandte 
Fürſt Galigin die franzöfifche Regierung mit Nachrichten (Revue d’histoire 
diplomatique 14, 4). Bon demjelben Berfafler nennen wir einen Auflag 
in der Revue des &tudes historiques 2, 5, der auf Grund ber Alten 
des Auswärtigen Amtes in Paris Frankreichs Beziehungen zu den Nieder: 
landen unter Wilhelm V. und den Streit der niederländijchen Parteien 
während des amerikaniſchen Freiheitöfrieges bis zum gänzlichen Brucd mit 
England darlegt. 


Der Briefwedhiel von Choiſeul und Bernis im Auguſt und 
September 1769 ift ein nicht unwichtiger Beitrag zur Vorgeſchichte der 
Aufhebung des Jejuitenordens, insbefondere zu deu Bemühungen der Bour- 














562 Notizen und Nachrichten. 


Nekrolog 1899. (Berlin, Reimer.) — Bourinot, Canada under British 
rule 1760—1900. (Cambridge, University press.) — 9. v. Roftig, 
Das Aufiteigen des Arbeiterftandes in England. (Sena, Fiſcher. 18 RM.) 
— Cunningham, Western civilisation in its economic aspects. 
Modern times. (Cambridge, University press.) — Ballentin, Di 
Geihihte der Süd: Afritaniihen Republik. Transvaal. I. (Berlin, 
Walther. 8 M.) 


Deuntſche Sandfdaften. 

Die Kaver Krauß gewidmete Schrift von E. Hauviller: Frankreich 
und Eljak im 17. und 18. Jahrhundert. Ein Gedenkblatt zur dreißig⸗ 
jährigen Wiederkehr der Bereinigung des Eljafies mit dem Deutichen Reiche 
(Straßburg, var Hauten, 1900) erwedt vorzüglich politiſches Intereſſe, da 
der Verfaſſer ſelbſt Altelfäfler und Katholit ift. Ihrem hiſtoriſchen Gehalt 
nad ift fie ein auf den neueften deutſchen und franzöfiichen Arbeiten be 
ruhender Überblid der Entwidlung feit dem Weftfäliichen Frieden bis nad 
der Revolution, die enticheidenden Momente find meift richtig hervor: 
gehoben, wenn aucd über die Formulirung bisweilen gejtritten werben 
kann. Das Wichtigere tft dabei der allgemeine Standbpunft des Berfaflers. 
Er vertritt zunächſt überall den zuerit von der deutſchen Forſchung aus- 
geſprochenen, neuerdings aber auch von den Franzoſen getheilten Sag, 
daß der Münfterfche Friede keineswegs die ganze Landſchaft an Frankreich 
brachte, mit allen feinen Konjequenzen. Sein Widerſpruch gegen die trabis 
tionelle Auffaffung jenjeit3 der Vogeſen geht aber noch weiter und trifft 
einen Punkt, welchen aud manche der in der eriten Frage unferen An- 
ſichten nahe ftehenden franzöfifhen Autoren vielleiht eben deshalb um fo 
ftärker betonen. Pfiſter vor allen Dingen ſpricht in feiner pathetifchen Art 
mit Lebhaftigleit von dem geiftigen Leben — er nennt e3 die Seele —, 
welches Frankreich im Elſaß erwedt Habe, vermöge defien e8 zu einer In⸗ 
dividualität geworden fei und noch immer mit eriterem zufammenhänge. 
Hauviller überfieht nun freilid, was ſchon Bloch Über die Hiftorijche Ein- 
beit de3 Elſaß gejagt hat, und begibt fih damit wertbvoller Waffen. Dafür 
greift er zum Beweis, daß die franzöfifhe Verwaltung im Gegentheil die 
geiftige Blüte des Landes knickte, ein fpecielle8 Beiſpiel heraus, die ſyſte⸗ 
matifche Ertötung aller jelbftändigen Züge im fatholifhen Klerus durch jeine 
von Ludwig XIV. eingeleitete franzöfifch-jefuitiihe Bildung im Straßburger 
Seminar. Unverfennbar wirken bier perſönliche Eindrüde nad; aber jehr 
inftruftiv ijt die Lektüre gerade diefer Seiten doch. Was nun diejed ganze 
Verhältnis deuticher und franzöfifher Kultur im Elſaß betrifft, fo finden 
fih die feinften und zugleich erihöpfenditen Bemerkungen darüber in den 
auf feltener eigener Kenntni® beruhenden, geiftvollen Auffägen W. Wittich's 
in ber Elſäſſiſchen Rundſchau. Dean wird nicht leugnen können, daß inds 
befondere jeit der Mevolution ebenfo jehr die bewußte Arbeit der franzö⸗ 
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erjönlidleiten Johann Caſimir's und Wilhelm’3 IV. von 

nnerbalb der Gejellihaft für deutiche Erziehungs und Schul- 
hat die Gruppe Thüringen ein Thuringiaheft der „Mitteilungen“ 
Atinen lafien. Die AInventarifirung der Archive iſt rüſtig gefördert, 
auch die Organifation der Pflegerichaften ausgebaut worden. Ein Ber: 
zeihnid der thüringiihen Wüftungen ſoll erſt ausgearbeitet werden, 
wenn bie thüringiſchen Grundfarten vorliegen werden. Die Hiftor. Kom- 
mijfion der Provinz Sachſen und die Kgl. ſächſ. hiſtor Kommiſſion werben 
auf den in Betracht fommenden Grenzkarten aud die thilringiichen Gebiete 
mitbearbeiten laſſen. Für die eigentlihen thüringifchen Gebiete erhofft die 
Kommiffion die materielle Unterftügung ber Regierung, jobald die Frage 
nah dem Werthe der Grundkarten weitere Klärung erhalten haben wird. 
Un die BVeröffentlihung der Matrifel der Univerfität Jena foll heran⸗ 
getreten werden, jobald ein Bearbeiter dafür gefunden ift. Eine Geſchichte 
der Univerfität wird von Dr. Stoy geplant. Auf Antrag des Vorfigenden 
beicließt die Kommifjion, die Hauptpfleger zu bitten, von den ältejten 
Stabtplänen der in ihren Bezirken gelegenen Städte eine Kopie im Maß—⸗ 
ftab 1:2000, und wo ältere Pläne nicht erhalten find, aus dem heutigen 
Stadtplan einen folden für den alten, einft von den Ringmauern ums 
fchlofienen Kern in gleihem Maßſtabe anfertigen zu laffen und der Kom⸗ 
miffion zu überjenden. 


Bom 24. bis 28. September 1900 tagte zu Münden der 5. inter 
nationale Kongreß fatholifher Gelehrten. Bon Borträgen, die demnädjit 
in Auszügen veröffentlicht werden follen, jeien genannt diejenigen von 
Billmann-Prag: Die katholifche Wahrheit als ein Schlüffel zur Geſchichte 
der Bhilofophie; Abbe Duche Sne-Rom: Sur l’origine des livres bleus; 
Freiherr vd. Hertling- Münden: ChriftentHum und griechiſche Bhilo- 
ſophie; Konfervator Hager- Münden: Die Kunflentwidlung Altbaierns 
bis auf die heutige Zeit; PB. Griſar-Rom: Die Anliegen der Hiftoriichen 
Kritit in der Gegenwart. 


Nah dem Jahresbericht des römiſchen Inſtituts der Görres-Geſellſchaft 
1899/1900 ift in den „Duellen und Forſchungen“ erfhienen P. EC. Eubel: 
Die avignoneſiſche Obedienz der Mendilantenorden. Ein weiteres zum 
Drud fertige8 Heft wird eine don Ehrle veröffentlichte gleichzeitige 
Chronik zur Gejchichte de Avignoner Papites Benedift XIII. enthalteıt. 
Bon den Nuntiaturberihten wird der Drud des 1. Bandes 1584—1587, 
die Nuntiaturen Malaspina’s, Sega's und Caligari's enthaltend, auf Grund 
der Sammlungen Schledht’3 durh Reichenberger bearbeitet, nod im 
Laufe des Jahres 1900 begonnen werben. Für die Pontifitate nad) 
Sirtus V. hat Mathäus Voltolini di Balfellina die Vorarbeiten begonnen. 
Veit gefördert wurden auch die Arbeiten über das Konzil von Trient, die 
unter dem Saupttitel: Concilium Tridentinum. Dieriorum, actorum, 
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epistularum nova collectio. Edidit societas Goerresiana etc. erjcheinen 
werben. In bem eriten, bemnächft erfcheinenden Bande hat Merkle die Diaria 
Maflarelli’8 behandelt, in dem zweiten, ebenfalls fertig geftellten bearbeitet 
Ehſes die Zeit der Vorbereitung 1536—1545 und verheißt wichtige Bei 
träge zur vorlonziliaren Reformthätigleit an der Kurie. Auch die von 
Poſtina Üübernommene Bearbeitung der Konzilöperiode unter Julius IIL 
wird in Jahresfriſt beendet fein. Die Konzilslorrefpondenz der Fahre 
1545 fi. hat Buſchbell zur Beröffentlihung vorbereitet. Die Samm- 
lungen über das Finanz und Ulmojenwejen der Päpfte zu Avignon und 
die Negeiten zum Bontifitate Habdrian’s VI. weiterzuführen, find C. Hayn 
und dv. Domarus durd Berufsthätigfeit verhindert. Für bie Beendigung 
der Arbeiten wird jedoch geforgt werben. 


Die von und Bd. 81, 382 ſchon erwähnte große Quellenpublikation: 
„Alten und Korreipondenzeu zur neueren Geſchichte öfter: 
reichs“ ift nunmehr durch Bereitftellung ftaatliher Geldmittel und durch 
Dotationen von Körperfhaften und Privatleuten gefidert, und eine Kom- 
milfion von 16 Mitgliedern ift zu ihrer Leitung ernannt. 


über den Congrös international d’histoire compare&e, 
der vom 23. bis 28. Juli in Paris tagte, bringt die Hilt. Bierteljahrfchrift 
1901, 18.155 einen Beridt. Es ift danach eine neue Tagung in zwei 
Jahren, wahrjeinlich in Venedig, in Ausjiht genommen worden. 


Die erite Hauptverjammlung des Verbandes weit: und füddeuticher 
Vereine jür römijch-germanifhe Alterthumsforſchung wird? am 11. und 
12. April in Trier, der diesjährige Thüringer Arhivtag am 12. Mai in 
Mühlhauſen ftattfinden. 


Die Zeitfchrift der Savigny- Stiftung für Rechtsgeſchichte, Bd. 21, 
German. Abth., bringt einen Bericht über den Fortgang der Arbeit für das 
Wörterbud der deutihen Rechtsſprache und einen Aufruf zur 
Mitarbeit daran. 


Die rechts- und ftaatswifjenichaftliche Fakultät der Wiener liniverjität 
jtellt auf Grund einer Widmung des Hofraths Prof. Dr. U. Wenger und 
der „Juriſtiſchen Gejellihaft” in Wien ſolgende Preisaufgaben: 1. Quellen⸗ 
mäßige Darftellung der djterreihiihen Verwaltungsgeſchichte jeit dem 
16. Jahrhundert, eventeuli eines wichtigen Theiles derjelben. 2. Quellen⸗ 
mäßige Darftellung der Recht3entwidlung auf einem Theilgebiete des öjter- 
reichiſchen Privatrechts von der Neception des römiſchen Rechts bis zur 
Kodifilation. — Bewerbungsicriften find in der üblichen Form und in 
deutiher Sprahe bid zum 31. Dezember 1905 an da8 Dekanat der 
Fakultät zu ienden. Der Preis beträgt je 2000 Kronen. Falls der eine 
Preis feiner Arbeit zuerlannt wird, fann der andere auf das Doppelte 
erhöht werden. Der Preis wird zur Hälfte fofort nach Yuerfennung, zur 
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Hälfte nach Veröffentlichung der Preisſchrift ausbezahlt. Das Preis⸗ 
gericht wird für jede Arbeit aus drei Mitgliedern beſtehen, von denen 
zwei ſeitens der Fakultät, eines ſeitens der Juriſtiſchen Geſellſchaft gewählt 
werden ſollen. 


Am 19. Januar ſtarb zu Paris im Alter von 80 Jahren der Herzog 
von Broglie, der Sproß ber berühmten Adelsfamilie, der gleichers 
maßen als Bolititer und Gelehrter thätig geweien ijt. Neben der Ver⸗ 
öffentlihung der Memoiren jeine® Baterd und Talleyrand’3 find beſonders 
feine Arbeiten über das Zeitalter Friedrich's des Großen befannt geworben. 
BDod konnte der glänzende Stil nicht über die ftarfe politifche Boreinge- 
nommenheit feines Urtheil® tröften, obwohl gern anerlannt werben foll, 
dab er in einem feiner legten Werte: L’Alliance autrichienne mit Erfolg 
fi) größerer Ruhe und Unparteilichleit im Urtheile bejleibigt hat. Einen 
freilih allzu panegyrifch gehaltenen Nachruf bat Bogue in der Zeitichrift 
Le Correspondant vom 25. Januar erfcheinen laſſen. 

Sn Frankfurt a. M. ftarb im Januar l. J. der Ardivrath Dr. Arthur 
WpB, einer der kenntnisreichſten Forſcher auf dem Gebiete der heſſiſchen 
Geſchichte. Seine legte Arbeit, eine kritiſche Beſprechung der neueren Guten⸗ 
berg⸗Literatur, wird die Hijt. Zeitichr, der er unter dem Pſeudonym 
Wanbald manche Beiprehung geliefert bat, demnächſt bringen. 

In der Geographiſchen Zeitſchrift 7, 1, würdigt Partich bie Bedeu⸗ 
tung Kiepert's. 

Eine ungemwöhnlid große Ernte hat der Tod noch in den legten 
Wochen unter den Hiftorifern gehalten. Aus dem Auslande kommt die 
Nachricht vom Berlujte des namhaften Dante-Forſchers J. A. Scartaz- 
zini (geb. 1837, geit. 10. Februar) und des engliihen Reformations⸗ 
hiſtorikers Biſchoi Mandel Creighton, bed Begründers der Engl. hist. 
rev. (geb. 1843, gejt. 14. Januar). In Berlin jtarb am 21. Februar 
Prof. Emil Hübner (geb. 1834), der verdiente Erforicher römijcher In⸗ 
fhriften in Spanien, in Tübingen am 23. Februar im 43. Lebensjahre 
Prof. &. v. Heinemann, ber und neben andereu Arbeiten zur mittel- 
alterlihen Geſchichte 1594 den 1. Band einer vortrefilihen Beichichte der 
Rormannen in Jtalien geichentt hat, am 5. März in Leipzig ferner der 
bochbetagte Karl Biedermann ‘geb. 1812, unter den Vorkämpiern und 
Geichichtichreibern der bdeutihen Einheitöbewegung einer der Baderiten. 
Und ichließkich ijt auch einer unjerer Beiten, Bernhard Erdmann: 
dörffer, am 1. März im Alter von 68 Jahren uns entrijlen worden. 
Das nädite Heft wird eine Würdigung jeiner reihen und bis zuletzt 
glänzenden Lebensarbeit geben. 
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Erfläürung. 


Band 34, S. 410 ij., 1900, der Hiftorifhen Zeitfchrift bringt eine 
Aufiag 9. Ulmann's, betitelt „Kailer Friedrich III. gegenüber ber - 
stage der Königawahl in den Jahren 1481—1486”, ber fidh im wein 
lihen gegen meine Abhandlung „Zur deutihen Königewahl Maria 
lian’3 1”, Arc. j. ölterr. Geſch, Bd. 76, €. 557 }i., 1890, richtet. 34 
glaube auch den Einwendungen und Tarlegungen Ulmann’s gegenüber 
meine Auffaifung nit nur der Wahlvorgänge von 1485 bis 1486 über 
haupt, jondern indbeiondere auch der Stellung und de# Verhaltens Katfer 
Friedrichs's III. zum Projelte der Erhebung feines Sohnes jeit 1481 in 
allen wichtigen Punkten fefthalten zu künnen und bin durch das feit 18% 
zum Borjchein gelommene neue Material, da® Ulmann durchweg uns 
beachtet ließ, in diejer Überzeugung nur beftärft worden. Auch das hohe 
Intereiie, das fi) einer jo bedeutſamen biftorifhen Frage naturgemäß 
zumendet, läht es mir wünſchenswerth eriheinen, zu den Erörterungen 
Ullmann’? Stellung zu nehmen. Ba dies aber in erfolgreiher Weiſe nur 
in einer eingehenderen Begründung meiner Anſchauungen möglich ifl, fo 
ſoll jolche8 in einer befonderen Arbeit geicheben, die bemnädjit in ber 
Hiſtoriſchen Vierteljahrsſchrift, N. F. der Deutichen Zeitichr. f. Geſchicht⸗ 
mijienichait, erſcheinen wird. 






A. Bachmann. 


Druckfehlerberichtigung. 


Bd. *6 S. 79 Zeile 3 von unten iſt zu leſen ſtatt „daß Gneifenau” 
„ob Gneiſenau“. 
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